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Freitag den 6. Oktober 1939

Der Führer wieder bei der Oftarr ee
VPorbeimarſch vor dem Oberſten Befehlshaber Der Führer an der Wirkungsſtätte Pilſudſtig

Enger denn je ſtehen wir zuſammen
Dank und Anerkennung des Führers an die Oſtarmee

Hiegreiches Ende
Führerquartier, 5. Oktober. Der

Führer und Oberſte Befehlshaber be
ſuchte am Donnerstag die zur Einnahme
von Warſchan angeſetzten und nunmehr nach
ſtegreicher Beendigung ihrer Operationen
im Oſten für andere Aufgaben freiwerden
den deutſchen Truppenverbände. Den Ab
ſchluß des Führerbeſuches bei der Truppe
bildete ein Vorbeimarſch der an den
Kämpfen um die ehemalige polniſche
Hauptſtadt beteiligten Truppenteile
vor dem Führer in Warſchau.
Um 11.30 Uhr trifft der Führer auf
dem Flughafen Okecie ein. Es mel-
den ſich bei ihm der Oberbefehlshaber des
Heeres Generaloberſt von Brauchitſch,
Generaloberſt Milch, der Oberbefehls-
haber Oſt Generaloberſt von Rundſtedt,
die Generaloberſten von Reichenau und
Blaskowitz, die Fliegergenerale Löhr
und Keſſelring, der Kommandant von War
ſchau, Generalleutnant von Cochenhauſen.
Faſt alle tragen ſie das Ritterkreuz
des Eiſernen Kreuzes, das derFührer ihnen für ihre hervorragenden Ver
dienſte bei der Truppenführung verliehen
hat. Je eine Ehrenkompanie des Heeres
und der Luftwaffe iſt angetreten. Unter
den Klängen des Deutſchlandliedes und des
Horſt-Weſſel-Liedes ſchreitet der Führer die
Front ab. Auch in den Ehrenkompanien
trägt mancher Mann voll Stolz dasEiſerne Kreuz auf der Bruſt. Es iſt
ein feierlicher Augenblick, als der Führer
langſam unter den Klängen der Lieder, die
uns die teuerſten ſind, die Front abſchreitet.

Nach einer kurzen militäriſchen Be
ſprechung im Befehlswagen des Armeeober
kommandos begibt ſich der Führer in
die Stadt, jubelnd begrüßt von den Ko
lonnen der deutſchen Truppen. Wir fahren

Der Führer Berlin, den 5. Oktober 1939.
und Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht.

Soldaten der Wehrmacht im Oſten!
Am 1. September ſeid Jhr auf meinen Befehl angetreten, um unſer Reich vor

dem polniſchen Angriff zu ſchützen.
In vorbildlicher Waffenkameradſchaft zwiſchen Heer, Luftwaffe und Kriegs

marine habt Jhr die Euch geſtellte Aufgabe erfüllt. Jhr habt Euch mutig und
tapfer geſchlagenHeute konnte ich die gegen das befeſtigte Warſchau eingeſetzten Truppen
begrüßen.

t h Tag ſchließt einen Kampf ab, der von beſtem deutſchem Soldatentum
tet.

Mit mir dankt Euch voll Stolz das deutſche Volk.
Jn unerſchütterlichem Vertrauen blickt die

Wehrmacht und ihre Führung.
ation dank Euch wieder auf ſeine

Wir gedenken unſerer Gefallenen, die wie die zwei Millionen Toten des
Weltkrieges ihr eigenes Daſein gaben, damit Deutſchland lebe.

Hinter den Fahnen, die in ſtolzer Freude allerorts in deutſchen Landen wehen,
ſtehen wir en ger denn je zuſammen und binden den Helmriemen feſter.

land!
Jch weiß, Jhr ſeid zu allem bereit imGlaubenan Deutſch

gez. Adolf Hitler.

durch Warſchau vorbei am Palais Brühl,
dem polniſchen Außenminiſterium und dem
Hotel Europejski und biegen dann in die
UfjadowskiAllee ein, an der ſich die meiſten
Botſchafts und Geſandtſchaftsgebäude er
heben. Sie ſind zum größten Teil völlig
unzerſtört, weil die deutſche Heerführung
es peinlich vermieden hat, diefes Viertel
Warſchaus zu bombardieren, obwohl auch
hier auf polniſcher Seite keine Rückſicht auf

die Exterritoriaglität der Gebäude genvm
men würde. Vollkommen zerſtört iſt aber
die italieniſche Botſchaft. Sie
wurde von den Polen aus geplün
dert und in Brand geſteckt. Die un
mittelbar daneben liegende niederländiſche
Geſandtſchaft iſt völlig unverſehrt. Nicht
einmal die Fenſterſcheiben ſind geſprungen,

(Fortſetzung auf Seite 2)

Franzoſen beſchimpfen die engliſchen Truppen
Keine Kriegsbegeiſterung Feindſelige Haltung des Volkes gegenüber ſeinem Bundesgenoſſen

Stockholnc, 5. Oktober. Schwediſche
Zeitungen bringen eine Meldung aus
Brüſſel, nach der glaubwürdige Perſonen,
die dort aus Nordfrankreich angekommen
ſind, ber tet haben, im Gegenſatz zu der
offiziellen Darſtellung würden die nach
Frankreich transportierten en g liſchen
Truppen von der Bevölkerung oft mit
recht geringer Begeiſterung be-
grüßt. Die franzöſiſche Zivilbevölkerung
verhalte ſich gegenüber den engliſchen
Soldaten deutlich reſerviert. Die Ver
anlaſſung dazu dürfte vor allen Dingen
ſein, daß große Teile des franzöſiſchen
Volkes dem Krieg nur geringe Begeiſterung
entgegenbrächten und vielfach der Auffaſſung
ſeien, daß der Krieg Frankreich von Eng
land auf gezwungen wurde.

Glaubwürdige Augenzengen, ſo heißt es
in der Meldung weiter, hätten berichtet, daß
engliſche Truppen auf dem Durchmarſch von
Saint Denis beſchimpft worden ſeien.
Jn den Gebieten, in denen die Engländer
wie eine Art Beſatzungstruppen auf
treten, habe die Bevölkerung geradezu ne
feindſelige Haltung gegen die eng
liſchen Soldaten eingenommen. Jn Avvir
ſei ein höherer engliſcher Offizier der Luft
ſtreitkräfte mit Steinen beworfen worden.

Gedrückte Stimmung

Weitere aus Frankreich kommende Reiſende
eſtätigen die gedrückte Stimmung, die in

weiten Teilen des franzöſiſchen Volkes an
geſichts des ihm von England aufgezwungenen
Krieges herrſcht. Aus ihren Schilderungen
geht hervor, daß in Frankreich nicht die
geringſte Begeiſterung für mili

täriſche Unternehmungen vorhanden iſt und
daß vor allem das franzöſiſche Volk einen
Krieg für ſinnlos hält, weil Frankreich
keinerlei Kriegsziele beſitzt.Der franzöſiſche Miniſterpräſident Da
ladier hat am Mittwochnachmittag vor
dem Auswärtigen Ausſchuß der Kammer ein
ausführliches Expoſe über die Urſachen des
Krieges und über die diplomatiſche Aktion
Frankreichs ſeit Beginn der Feindſeligkeiten
gegeben. Am Schluß gab Daladier einige

Hinweiſe auf die Kriegsziele Frank
re ich s. Er behauptete, daß der deutſch
polniſche Konflikt die unmittelbare Urſache
des Krieges geweſen ſei. Frankreich wolle
nicht nur einen Waffenſtillſtand zwiſchen
zwei Angriffen, ſondern den danerhaf
ten Frieden, der in vollkommener
Weiſe die nationale Sicherheit im Rahmen
der Sicherheit für alle Nationen garan
tiere.

72 Flugzeuge abgeſchoſſen
Das Sepkember- Ergebnis unſerer Luſtabwehr

Berlin, 5. Oktober. Am 30. Septem
ber 1939 wurde als Ergebnis allein der
Jagd abwehr die Vernichtung von zuſam
men 14 feindlichen Flugzeugen an der
Weſtfront und über der Nordſee gemeldet.

Die genaue Ueberprüfung des Verlaufes
der Luftkämpfe an dieſem letzten Tage des
erſten Kriegsmonats haben nachträglich ein
wandfrei ergeben, daß die Verluſte der Eng
länder und Franzoſen nicht nur 14, ſondern
23 Flugzeuge betragen, von denen 21 über
der Weſtfront und zwei über der Nordſee
vernichtet wurden. Die eigenen Verluſte
beziffern ſich dagegen unr auf fünf Flug
zeuge.

Die Luftkämpfe, die ſich mit Unter
brechungen faſt über den ganzen Monat

erſtreckten, wurden von unſeren Jägern mit
ganz beſonderem Schneid durchgeführt. So
wurde, wie z. T. bereits berichtet, ein ge
ſchloſſener Verband von fünf feindlichen
Flugzeugen reſtlos vernichtet. Aus einem
anderen Verband von nicht weniger als
37 feindlichen Flugzeugen acht derſelben
abgeſchoſſen, der Reſt zur Umkehr ge
zwungen.

Ohne die hohen Verluſte, die den Eng
ländern noch bei Verſenkung und Zer
ſtörung der beiden Flugzengträger entſtan
den ſind, haben unſere weſtlichen Gegner
im Monat September insgeſammt
72 Flugzeuge durch unſere Jagd
und Flakabwehr verloren, von denen auf
die Engländer 27 und auf die Franzoſen
45 Flugzeuge entfallen.

Paris ſchlecht gelaunk
Von unserem Brüsseler Korrespondenten

wm. Brüſſel, im Oktober 1939.
In Frankreich, ſagt man, wird auf alles

ein Chanſon gemacht. Der Chanſon der
Poilus von 1914—18 war die „Madelon“,
zuerſt geſungen auf den Brettern eines
Pariſer Kabaretts. Er wurde in der Nach
kriegszeit zum beliebteſten franzöſiſchen
Militärmarſch. Dadurch anſcheinend ange
regt, hat ſich dieſer Tage ein Pariſer Kaffee
hauskünſtler einen neuen Schlager abgerun-
gen, dem er den pathetiſchen Namen
„Viktoria“ gab. Viktoria ſoll die Tochter
der Madelon ſein, hervorgegangen aus der

Reichskagserllärung

über alle ſender
Berlin, 6. Oktober. Der groß

deutſche Rundfunk überträgt die Reichs
tagsſitzung mit der Rede des Führers
am heutigen Freitag um 12 Uhr auf
allen ſeinen Sendern.

An dieſem Tage findet das einſtündige
Glockenlänten zum Gedenken des
Sieges und zum Gedenken an die Ge
fallenen nicht von 12 bis 13 Uhr, ſondern
unmitte' bar nach Beendigung der
Rundfunkübertragung der Reichs
tagsſitzung ſtatt.

Ehe der kleinen Marketenderin mit einem
Korporal. Der große Maurice Che-
valier, Frankreichs beſtbezahtfter
Chanſon-Sänger, hatte ſich auch ſchon
bereit erklärt, in einer öffentlichen Veran-
ſtaltung die „Viktoria“ aus der Taufe zu
heben, auf daß ſie ebenſo ſchnell Verbreitung
finde wie vor 25 Jahren ihre Mutter.
Daraus iſt allerdings nichts geworden.
Eine ſtürmiſche Kritik erhob ſich im
Publikum, die Zeitungen bemächtigten ſich
der Angelegenheit kurz und gut: die
„Viktoria“ iſt nicht nach dem Geſchmack des
franzöſiſchen Volkes, das die gegen wär
tig e Situation als zu ernſt beur-
teilt, um ſich von der KabarettBühne herab
„Viktoria“ vorſingen zu laſſen. Maurice
Chevalier wurde daher nahegelegt, ſeinen
Plan fallen zu laſſen, um ſo mehr, als er
keine Uniform trage, alſo hierfür auch nicht
der zuſtändige Mann ſei.

Der kleine Zwiſchenfall iſt charakteriſtiſch
für die Stimmung in den breiten Maſſen
des franzöſiſchen Volkes. Ich traf vor eini
gen Tagen am Brüſſeler Zentralbahnhof
einen belgiſchen Bekannten, mit dem ich
14 Tage vor Kriegsqusbruch gemeinfam
von Liſſabon nach Bordeaux gefahren war.
Er kam gerade aus Paris. Meine erſte
Frage war natürlich, wie es denn drüben
ausſehe. „Es iſt komiſch“, erwiderte er,
„die Pariſer haben zur Zeit eine ſchwere
Sorge ob ſie angeſichts des herannahen-
den Winters dazu verurteilt ſein werden,
ſich in ihren Wohnungen langſam z u
Tode zu frieren.“ Das iſt kein Witz,ſondern eine verdammt ernſte Angelegens
heit. Man hat es für notwendig gehalten,
einen ſehr hohen Prozentſatz der Pariſer
Bevölkerung zu evakuieren. Die
Kinder, einſchließlich der Bahys, ſind über
ganz Frankreich verſtreut worden, des
gleichen die Großmütter und Großväter«
Die wafſenfähigen Männer im Alter vom
20 bis 50 Jahren ſind, ſoweit ſie nicht in
der Rüſtungsinduſtrie arbeiten, eingezogen
So iſt die Bevölkerung der Rieſenſtadt um
mehr als die Hälfte zuſammengeſchmolzen,
Ganze Wohnungen ſtehen leer, viele Häuſer
weiſen nur noch zwei oder drei Mieter auf
Wer ſoll die Miete bezahlen? Die Ein
gezogenen können es nicht, diejenigen, die
in die Provinz geflüchtet ſind, denken nicht
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Karan, ſind wohl auch kaum bazu imſtande,
kinen Doppelhaushalt zu unterhalten.
Als erſte Gegenmaßnahme haben ſich die
Hauswirte zunächſt entſchloſſen, die War m
waſſerleitungen ab zuſtellen.
Aber nun iſt die kalte Jahreszeit herein

ebrochen. Die Pariſer Wohnungen ſind zu
90 v. H. auf Zentralheizung angewieſen,

die berühmten Kamine ſind nur noch in
wenigen Häuſern zu finden, meiſtens auch
ſchon ſeit Jahren unbenttht und vielfach zu

emauert. Doppelfenſter ſind in Paris eine
karität. Schon in normalen Zeiten pfeift

es im Winter durch alle Ritzen der Woh
nungen, die ſich bei längerer Kälte allmäh-
lich in wahre Eiskeller verwandeln. Schöne
Ausſichten für die kommenden Wochen, in
denen überhaupt nicht mehr geheizt werden
ſoll! Man hat eine Anfrage an den Ver
band der Pariſer Hausbeſitzer gerichtet. Die
Antwort: „Nichts iſt bisher entſchieden
worden, denn das Problem iſt kompliziert
und erfordert ein ſorgſältiges Studium.“

Man ſcheint überhaupt an ſo manches
micht gedacht zu haben. Die Veröffent
lichung der Armee-Jntendantur, daß ſie
Decken aufkaufen will, die einiger
maßen dem Militärmaß entſprechen, da
ihre eigenen Vorräte nicht ausreichen, zeigt
einen fühlbaren Mangel. Und die herren
Iloſen Hunde und Katzen, die zu Tauſenden
ihrem Schickſal überlaſſen wurden, als ihre
Beſitzer binnen 24 Stunden auf die alar-
mierenden Anordnungen der Behörden hin
aus Paris regelrecht flüchten mußten! Der
Tierſchutzverein hat innerhalb von nur
15 Tagen 2500 Hunde und mehr als 5000
Katzen in ſeine Obhut nehmen müſſen. die
ſich hungernd in den Straßen herumtrieben.
Man muß die ſchon faſt närriſche Liebe der
Pariſer für Katzen und Schoßhunde kennen,
um ermeſſen zu können, was das bedeutet.

Was ferner nicht klappt, iſt die Poſt
zuſtellung. Monatelang iſt den Franzoſen
erzählt worden, daß die Organiſation für
den Ernſtfall bis in die kleinſten Details
vorbereitet ſei. In der Preſſe wurden faſt
täglich ſpaltenlange Artikel über dieſes
Thema veröffentlicht. Als man dann ſo
weit war, ſtellte es ſich anders heraus.
Frankreich iſt am, 8. September in den
Kriegszuſtand gegen Deutſchland eingetre
ten. Bis zum 20. September, alſo faſt
t Wochen lang, iſt nicht einrief, nicht eine Poſtkarte befördert
worden. Als dann die Poſtämter den Segen
ſchließlich nicht mehr unterbringen konnten,
hat man einige zehntauſend Frauen mobili
ſiert. Als auch das noch nicht half, mußte
ſchließlich das Militär eingreifen und die
Angelegenheit in die Hand nehmen.

Was allerdings der Poſt an Organiſa
kionskunſt mangelte, hat dafür die Eiſen
bahn mit um ſo größerem Erfolg zuſtande
gebracht. Das Syſtem iſt ganz einfach:
Grunsſäs lich darf überhaupt
kein Franzvſemehr die Bahn be
nutzen, falls er nicht nachweiſen kann,
daß er dafür einen hundertprozentig ſtich
haltigen Grund hat. Um dieſen Nachweis

u erbringen, muß man allerdings ſchon gut
im Labyrinth der franzöſiſchen Bürokratie
Beſcheid wiſſen. Ein Pariſer will mit der
Bahn nach Chartres fahren! Um ſich eine
Karte für dieſe 50 Kilometer löſen zu dür
fen, muß er ſich zunächſt eine Beſcheinigung
darüber beſorgen, daß er in Chartres tatſäch
lich unaufſchiebbare Dinge zu erledigen hat.
Er muß alſo ſeinem dortigen Geſchäfts
freund ſchreiben, ihm doch ſchnellſtens (ſiehe
Kapitel Poſtverbindung) ein ſolche Beſtäti
gung auszufertigen. Damit dieſe aber Gül
tigkeit hat, muß der Geſchäftsfreund ſie auf
ſeinem Polizeirevier in Chartres abſtem
peln laſſen, wozu er wiederum eine Beſtä-
tigung ſeines Hauswirtes benötigt. Hat
der Pariſer das koſtbare Stück Papier end
lich in den Händen, kann er zaghaft daran
denken, den Antrag auf Aushändigung der
Fahrkarte zu ſtellen. Dafür benötigt er
wiederum den Stempel ſeines Polizeireviers
und für dieſen natürlich die Beglaubigung
des Hauswirtes. Iſt nun alſo einer der
Hauswirte in Paris oder in Chartres ein
gezogen und die Frau Hauswirtin in die
Bretagne geflüchtet, ſo kann er gleich von
vornherein auf die Reiſe verzichten. Er
könnte ebenſogut eine Reiſe zum Mond
planen.

Auszeichnungen

im IV. Armeekorps
Dem Kommandierenden General Des

IV. Armeekorps, General der Infanterie
von Schwedler, wurde jetzt die Spange
zum E. K. Jl verliehen, die Spange zum
E. K. II bereits vor einigen Wochen. Eben
ſo iſt der Chef des Generalſtabes des
IV. Armeekorps, Generalmafjor Model,
mit der Spange zum E. K. II ausgezeichnet
worden.

Mit dieſer Ehrung findet zugleich auch
der Einſatz des IV. Armeekorps, das bei zahl
reichen entſcheidenden Kämpfen in der Armee
des Generals Reichenau beteiligt war,
ſeine Anerkennung.

Prokekkorat erhält neue Flagge
rd. Prag, 5. Oktober. (Eig. Meldung.)

Die Protektoratsregierung hat neue Be
ſtimmungen bezüglich der Gedenktage über
Hiſſung der Staatsflagge getroffen. Der
28. Oktober hört auf, Staatsfeiertag zu ſein.
Der 1. Mati, kle Feiertage von Cyril und
Huß am 5. und 6. Juni und der St. Wen
zelsTag am 28. September bleiben weiter
hin beſtehen.

Durch eine zweite Verordnung wurde
die Staatsflagge abgeändert. Sie
beſteht künftighin aus drei wagage-
rechten Streifen, einem weißen,
einem roten und einem blauen. Da
durch verſchwindet das frühere blaue
Dreieck. 5

Zweiſtündiger Vorbeimarſch vor dem Führer
(Fortſetzung von Seite 1)

Etwa in der Mitte der Allee iſt eine
kleine tannengrüngeſchmückte Tribüne
errichtet. Hier formieren ſich die dent
ſchen Truppen zum Vorbeimarſch
vor dem Führer. Hakenkreuzfahnen
wehen hell im Sonnenſchein. Leuchtend
ſpannt ſich hinter der Tribüne die Reichs
kriegsflagge. Formationen aller noch im
Warſchauer Raum ſtehenden Truppen ſind
an dieſem Vorbeimarſch beteiligt. Zwei
Stunden lang zieht das feldgraue Heer
an ſeinem Führer und Oberſten Befehls
haber vorüber. Jubelnd klingen die dent
ſchen Militärmärſche, feſt iſt der Schritt der
Soldaten. Jhre jungen Geſichter ſind im
Kampfe feſt und hart geworden. Freude
und Stolz leuchtet ihnen aus den Augen.

Es iſt kein Unterſchied zu entdecken
zwiſchen den einzelnen Truppengattungen.
Sie alle kommen mit dem gleichen Schneid
daher. Ob nun Jnufanterie vorüberzieht

oder leichte oder ſchwere Artillerie, Nach
richten oder Panzertruppen, Flieger oder
die Männer der Panzerabwehrwaffe, ob ſie
aus Niederſachſen ſtammen ober aus Pom-
mern, aus Oſtpreußen oder aus Süddeutſch
land, aus der Oſtmark oder aus dem Su
detenland: ſie ſind die Männer im feld
grauen Kleid, deutſche Soldaten, Sol
daten des Führers, kampferprobt und kampfentſchloſſen.
Jmmer wieder grüßt der Führer die
vorüberziehenden Truppen. Mit beſonderem
Stolz blickt er den Männern ins Antlitz, die
das Eiſerne Kreuz als Zeichen ihrer
Tapferkeit tragen, und es ſind eine Anzahl
dabei, die nicht nur mit dem Eiſernen
II. Klaſſe ausgezeichnet ſind, ſondern die ſich
in dieſen knappen Wochen durch beſondere
Tapferkeit auch ſchon das Eiſerne
Kreuz J. Klaſſe verdient hatten.
Einige tragen bereits die Spange zum
Eiſernen Kreuz I. Klaſſe, ein Zeichen, daß
ſie bereits im Weltkrieg ſich dieſe

Moskaus Militärpakk mit Lettland
Sowſekruſſiſche Flokkenſtützpunkte in lektiſchen Häfen

Moskanun, 6. Oktober. Vom 2. bis
b. Oktober haben in Moskau zwiſchen dem
Vorſitzenden des Rates der Volkskommiſſare
und Volkskommiſſar für auswärtige Ange
legenheiten, Molotow, und dem Außen-
miniſter von Lettland, Munters, Verhand
lungen über den Abſchluß eines gegenſeiti
gen Beiſtandspaktes zwiſchen Sowjetruß-
land und Lettland ſtattgefunden. Die Ver
handlungen führten am 5. Oktober zur
Unterzeichnung eines gegenſeitigen Bei-
ſtandspaktes. Der Beiſtandspakt enthält
u. a. folgende Beſtimmungen:

Beide Seiten verpflichten ſich, einander
allſeitige, darunter auch militäriſche Hilfe
zu erweiſen im Falle eines direkten An
griffes oder einer Angriffsdrohung ſeitens
irgendeiner europäiſchen Macht. Die Sow

jetunion verpflichtet ſich, der lettiſchen
Armee zu vorteilhaften Bedingungen durch
Kriegsmaterial Hilfe zu erweiſen. Lettland
räumt der Sowjetunion das Recht ein, in
den Häfen von Libau und Windau
Stützpunkte für die ſowjetiſche Kriegs
marine ſowie einige Flugplätze für
die ſowjetiſche Luftwaffe anzulegen. Weiter
erhält die Sowjetunion das Recht, zur Ver
teidigung des Rigaer Meerbuſens Baſen
für ihre Küſtenartillerie anzulegen.

Beide vertragſchließenden Seiten ver
pflichten ſich, keine Bündniſſe oder Bündnis
ſyſteme einzugehen, die gegen eine der bei
den vertragſchließenden Seiten gerichtet
ſind. Die als Marinebaſen oder Flugplätze
der Sowjetunion eingeräumten Orte blei-
ben Territorium des lettiſchen Staates.
Der Pakt wird auf zehn Jahre abgeſchloſſen.

England ſoll am Eſſen ſparen
Die erſten Folgen des UBook- Krieges Rakionierung angekündigt
H. W. Kopenhagen, 5. Oktober. (Eig.

Meld.) Die engliſchen Rahrungsmittelein
ſchränkungen werden zunehmend fühlbarer.
Am bedrohlichſten iſt der Zuckermans.
gel. Die Regierung hat zwar ankündigen
laſſen, daß ſie 1 Million Tonnen Zucker im
Ausland gekauft habe, aber es ſcheint
fraglich, ob und wann dieſe Vorräte nach
London gelangen. Die jetzt ausgegebenen
Vorſchriften für die in Ausſicht genommene
Rationierung bereiten ſchon darauf
vor, daß künftig jeder Engländer, der ins
Kaffee geht, ſeinen eigenen Kaffee
und Zucker mitbringen muß. Jn einem
Aufruf der „Daily Mail“ zur ſparſameren
Verwendung von Lebensmitteln heißt es,
was im Hinblick auf die Wirkſamkeit des
U-Bootkrieges recht bezeichnend iſt: „Je
der Mund voll Nahrung, den du
ißt, bedentet eine Schraubenum
drehung bei einem Lebensmittelſchiff!“

Der engliſche Außenminiſter Lord Hali
fax ſprach am Mittwoch im Oberhaus. Jm
Verlauf ſeiner Rede erklärte Halifax, daß
Friedensvorſchläge unter folgenden
Geſichtspunkten betrachtet werden müßten:
1. Die Umſtände, unter denen ſie gemacht
werden; 2. die Regierung, von der ſie ge
macht werden und 3. die Sicherheit, die man

haben könne, daß irgendein Abkommen, zu
r ans Kelangen Löune, auch eingehalten

wird. 2

Churchill erkläre im Untkerhaus, die
engliſche Admiralität beabſichtige, beim
Syſtem der Freiwilligen-Rekru-
tierung zu bleiben, mit dem die Flotte in
der Vergangenheit ſehr gut gefahren ſei.

Chamberlain empfing am Donners
tag in Anweſenheit des Arbeitsminiſters
eine Abordnung des Gewerkſchaftskongreſſes,
um eine Stellungnahme der Gewerk
ſchaften zum Verteidigungsprogramm
und anderen Notſtandsmaßnahmen ent
gegenzunehmen. Der Sprecher der Abord
nung, Sir Walter Citrine, erklärte, die
Gewerkſchaftsbewegung wünſche bei den
nationalen Anſtrengungen zur Durchführung
des Krieges endlich eine größere
Rolle zu ſpielen.

Laut „Times“ hat der Exekutivausſchuß
der Transportarbeiter einen ſcharfen Pro
teſt gegen die Teunerung derLebensmittelpreiſe gefaßt. Der Proteſt er
klärt, das Steigen der Bedarfsartikelpreiſe
ſei alarmierend. Das Syndikat proteſtiere
gegen das Verſäumnis der Regierung, die
Preiſe zu kontrollieren. Es iſt bezeichnend,
daß dieſe wichtige Entſchließung, die ſich auf
die zweitgrößte der engliſchen Gewerkſchaf
ten bezieht, in ungauffälligem Druck
in der „Times“ gebracht wird.

MNZ?Auslandsschau
Der engliſche Unterſtaatsſekretär Butler

teilte im Unterhaus mit, die deutſche Re
gierung habe mitteilen laſſen, daß Deutſch
land ſich ſtrikt an das Giftgasver-
bot halten werde, vorausgeſetzt, vaß
England das gleiche tue.

Wie die Londoner Zeitung „Daily
Sketch“ meldet, ſind große Beſtände an
Luftſchutzhelmen, Gasmasken, Benzin, Ta
ſchenlampen und Gummiſtiefeln aus engli
ſchen Luftſchutzdepots ſpurlos ver
ſchwunden.

Die engliſchen Blockademaßnahmen
haben die holländiſche Regierung gezwun
gen, nun auch den Verkauf von Petro
leunm zu rationieren. Die Arbeitsloſig
keit iſt in Holland erheblich geſtiegen.

Die ägyptiſche Zeitung „Ahram“ ſchreibt,
die öffentliche Meinung Aegyptens ſei er
ſtaunt, daß England angeſichts der ägypti
ſchen Baumwollkriſe untätig bleibe,
obwohl Aegypten auf Verlangen Englands
ſchwere Opfer zugunſten des britiſchen Jm
periums auf ſich genommen habe.

In Reval fand zwiſchen dem eſtniſchen
Außenminiſter und dem ſowjetruſſiſchen Ge
ſchäftsträger der Austauſch der Rati
fikationsurkunden zum eſtniſch
ſowjetruſſiſchen Beiſtandspakt vom 28. Sep
tember ſtatt.

Die amtliche türkiſche Nachrichtenagen

tur ſtellt feſt, daß die von Rundfunkſendern
der weſtlichen Demokratien verbreiteten
Gerüchte über eine Abreiſe des türkiſchen
Außenminiſters Saracoglu aus Moskau
unbegründet ſind.

Kriegskommiſſar Woroſchilow emp
fing den türkiſchen Außenminiſter Sara
coglu, der von dem türkiſchen Botſchafter
Aktai begleitet war. Auch vom Außen
handelskommiſſar Mikojan wurde der Mi
niſter empfangen,

Der bisherige Sowjetbotſchafter in Rom,
Boris Stein, befindet ſich ſeit verſchiedenen
Monaten in der Sowjetunion. Als ſein
Nachfolger wird Gerelkin vom ſowjet
ruſſiſchen Außenkommiſſariat genannt.

Jn Holland wird zum 23. Oktober
ein Teil des Jahrgangs 1940 zu den Waf
fen gerufen. Die Einberufung erſtreckt ſich
auf Dienſtpflichtige, die bei der Infanterie
und der Radfahrtruppe Dienſt tun ſollen.

Die national-grabiſche Bewe
gung zur Löſung des Paläſtina-Problems
macht immer weitere Fortſchritte.

Der demokratiſche amerikaniſche Senator
Clark empfahl in einer Preſſeunterredung
England und Frankreich die Abtretung
ihrer Jnſelbeſitzungen in der weſtlichen
Hemiſphäre an die Vereinigten Staaten, um
ihre alten Kriegsſchulden wenigſtens teil

weiſe abzugelten. 5

Auszeichnung erwarben und hier, in der
Schlacht in Polen, dieſe ein zweites Mal
ſich erkämpften.

Es ſind die beſten Soldaten der
Welt, die hier vorüberziehen. Sie haben
eine Schlacht gewonnen, die einzigartig iſt
in der Weltgeſchichte. Nun erleben ſie die
ſtolzeſte Stunde. Sie ſtehen vor
dem Führer und ſie ſind heute zugleich
die Repräſentanten des ganzen deutſchen
Heeres.

Nach dem Vorbeimarſch beſucht der Füh
rer kurz das Belvedere, das Haus, in
dem Pilſudſki lebte und ſtarb. Völlig
unzerſtört iſt das kleine Schlößchen, auch
nicht ein Möbelſtück iſt von ſeinem Platze
gerückt, in den Schränken ſehen wir die
Uniform hängen, die der Marſchall trug.
Vor dem Eingang zum Schloß ſteht eine
Ehrenwache der deutſchen Wehrmacht. Der
Führer verweilt kurz in dem Arbeits zimmer des großen Toten,
der ſeinem Volke den Frieden gegeben
hatte, einen Frieden, den die Männer, die
nach des Marſchalls Tode die Macht an ſich
riſſen, ſo ſchmählich verrieten. Dann begibt
ſich der Führer wieder zum Flugplatz.
Weſtwärts ſtartet die Maſchine, begleitet
von den jubelnden Heilrufen der Soldaten,
die noch einmal ihrem Führer eine brau
ſende Huldigung darbringen.

S

Genuß liegt
nie in der Menge,

sondern immer
nur in der Güte

ATIKAH 5x

Englands Politik abſurd
Newyork, 5. Oktober. In der „Newyork

World Telegram“ attackiert der bekannte
deutſchfeindliche und daher unverdächtige
Publiziſt General Hugh Johnſon Eng
lands ſogenanntes Kriegsziel, das laut
Churchill und anderen britiſchen Kriegs
hetzern in der Beſeitigung des
„Hitlerismus“ beſteheDie unbeteiligten amerikantſchen Zu
ſchauer, erklärte Johnſon, hätten ein Recht,
zu fragen, wann, wo und wie will England
bei einem ſolchen Kriegsziel im Kriegsfalle
die deutſche Regierungsform oder die Partei
organiſation beſeitigen? Das ſei weder
Englands noch viel weniger Amerikas
Sache! Sollte England etwa indirekte Hilfe
der USA. anfordern, nur um Deutſchland
eine andere Regierungsform vorzuſchreiben,
dann wäre es ſchon beſſer, wenn Amerika ſich
gleich jetzt völlig diſtanziere.

Jm Grunde genommen ſei Englands Kriegsziel machtpolitiſcher Art, denn
logiſcherweiſe müßte der Begriff Hite
lerismus“ auch auf Japans Aſien
politik, auf den Stalinismus und
den Vaſchismus angewandt werden.
Wollten England und Frankreich den
Hitlerismus wirklich in dieſem Sinne ver
nichten, dann müßten ſie alles öſtlich vom
Rhein und Tiber bis zum Pazifik ver
nichten, und das ſei abſurd. Die Alli-
ierten, ſo fährt Johnſon fort, könnten ſich
erinnern, daß der größte Teil ihrer rieſigen
Jmperien vor nicht langer Zeit mit den
heute als „Hitlerismus“ bezeichneten Metho
den genommen wurde.

Die Verſenkung des engliſchen
Dampfers „Pukkaſtan“

Amſterdam, 4. Oktober. Der holländiſche
Dampfer „Bilderdijk“, der 24 Tage durch
die engliſche Kontrolle in dem Downa feſt
gehalten war, traf jetzt in Rotterdam ein.

Dem „Telegraaf“ zufolge ſchilderte der
Kapitän des holländiſchen Schiffes die Ver
ſenkung des engliſchen Dampfers „Puk-
kaſtan“ durch ein deutſches Unterſeeboot.
Auch aus dieſer Schilderung geht wieder
hervor, mit welcher Ritter lichkeit ad
Korrektheit die deutſchen U-Bootkommandanten den Handelskrieg füh
ren. Die „Bilderdijk“ erreichte die „Puk-
kaſtan“, als ſich das engliſche Schiff in
ſinkendem Zuſtand befand. Die Beſatzung
der „Pukkaſtan“ habe reichlich Zeit erhalten,
um ſich in die Rettungsboote zu begeben
die Deutſchen hätten die engliſchen Seeleute
mit genügend Proviant und allem anderen
Notwendigen verſorgt, obgleich der deutſche
UBoot- Kommandant gewußt habe, daß der
holländiſche Dampfer zur Uebernahme der
engliſchen Beſatzung bereits in der Nshe
war.

Wie die Amſterdamer Zeitung „Teles
graaf“ aus London meldet, ſind in der
BantryBucht in der iriſchen Grafſchaft
Kerry 28 Beſatzungsmitglieder des griechi
ſchen Dampfers „Diamantis“ gelande
Das Schiff war in der Höhe von Landsen
durch ein deutſches Unterſeeboot
verſenkt worden. Die Beſatzung wurde
durch das Unterſeeboot an die iriſche Küſte
gebracht und dort an einer abgelegenen Stelle
an Land geſetzt. Die Beſatzungsmitglieder
der „Diamantis“ ſtellten der Ritterlichkeit
der deutſchen UBovotsbeſatzung ein glän
zen des Zeugnis aus.
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5port-Dereinsnachrichten

Sämtliche Mannſchaften gegen Sportfreunde. Die
pieler werden pünktlich erwartet. Freunde und Mit
i eingeladen. Die 1. Handballelf ſpielt4500 Uhr in Seeben.

HFC Eintracht. Spiele am 8. Oktober: Eintracht 1.
gegen Tura Gröbers, 15.00 Uhr, Pflichtſpiel. Vorher

J. r p
Alle Spiele Eintrachtplatz. Zur Kenntnis: Am S

Eintracht Jgd. Siebelwerke, 10.15 Uhr.
onn

abend, 14. 10., findet in AltHalle ein Vergnügen ſtatt.

KTV. Am Sonntag, dem 8. Oktober vor
mittags 9 Uhr, finden auf dem Platz des
SV 98 (Eingang Merſeburger Straße, „Land
haus“) die Bahnabſchlußkämpfe ſtatt. Jch
erwarte, daß ſämtliche Leichtathleten (Frauen,

Männer und Jugend) an dieſen Wettkämpfen teilnehmen
und ſich nach Möglichkeit am kommenden Freitag zwiſchen
18 und 20 Uhr zu einer Beſprechung im Vereinsheim
einfinden. An alle Angehörigen unſerer im Felde
ſtehenden Kameraden ergeht die Bitte, uns deren An

ſchriften umgehen mitzuteilen, da ihnen die Vereins
nachrichten überſandt werden ſollen. Mitteilungen ent
weder an meine Anſchrift oder fernmündlich an den
Turnplatz Nr. 241 63. Sämtliche Mitglieder werden
gebeten, zur Beitragszahlung möglichſt die bekannten
Zahlſtellen bei Kam. Jfland, Heinecke und Kaſſel oder
das Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 7283 oder Bankkonto bei
der Mitteldeutſchen Landesbank zu benutzen, da der
Kamerad Dietz infolge der Kriegswirtſchaft anderweitig
beſchäftigt iſt und die Beiträge nicht einziehen kann.

Hermann Müller Flottwellſtraße 13.
Halleſcher FußballClub von 1910 e. V. Aus Anlaß

unſeres Stiftungsfeſtes findet am Sonnabend, dem

bei der Wehrmacht befindlichen Mitglieder ſtatt.

F. Dktober 1989, 20 Uhr, im Vereinslokal Zwinger
ſchlößchen ein Kameradſchaftsabend im Gedenken unſerer

Voll
zähliges Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Frauen-Diskusrekord in Jtalien. Jn
Mailand verbeſſerte Gabrie Gabric den
italieniſchen Frauenrekord im Diskuswerfen
auf 43,35 Meter.

Bekenne dich zum Deutſchen Roten Kreuz
werde Mitglied! 9

J

Jhre Vermählung geben bekannt

G uffzFriedrich ilſter, uttz Fſeen ſnortere Suche Köchin Gußeiſerne
j zum 15. Okt. oder 22 Jahre ſucht UnterrichtStatt Karten J und Frau Hildegard r an ne vans- eng n aret W eangeſtellte. Stellung in gro er mehrerIn Dankbarkeit und Freude zeigen wir geb. Schecke eher ſogae Apotheke Zörbig. e Aneeh gibt Schüler in gut erhalten, zu

die glückliche Geburt unſeres Jungen an A r b it Bezirk HalleS n wdg alle Latein u. Deutſch verkaufen. Zu
Kanena, den 6. Oktober 1939 SArbetter ausmädchen Steinweg 39. ünterricht. Anget beſichtigen

für Konditoreibetrieb und andere Ar u. Gr. u. 155 93r e HalleCharlokke Elſte geb Meye weiten geſucht. Vorzuſtellen mit für größ. Guts an MNZ. Halle, ai e vormittags haushalt geſucht. III Gr. Ulrichſtr. 57. Talſtr. part.
Kreyſing, Brehna,Paul Elſte Dipl.-Landwirk Kondltorei Carl Zorn, leipr' ger Straße 93. Bahnhofſtraße. Einfamien Komplette

Am 16. September fiel in Polen Ladenfür Führer und Volk unſer Mädchen hausBeyersdorf üb. Bitterfeld, den 4. Okt. 1939 lieber Sohn, Bruder, Schwager für ſofort oder zu vermieten. Herren einrichtung
und Onkel, mein lieber Hervier räulein 15. 10. für Haus HalleS. fahrrad inz. Z. Halle (Saale), Diakoniſſenhaus Fernruf 361 76. ſpottbillig, EisBräutigam zur Ausyilfe ſofort geſucht u. Garten geſucht. ſehr güt erhalt., ſchrank faſt neu,u inz A d f Gartenbau Möbliertes Mt. verkauft rſfz. Heinz Aſchendor Wiener Konditorei Cafe et l Zimmer uhnert Halle verlautt. Dslan,

im 25. Lebensjahr. Benno Abernetty Zwochan Oekteſa zu vermieten. Auenſtr. 3 pt. r. l Heideweg 38.
r Große Alrichſtraße 62 Mädchen Halle. Ranniſchei lieb Guſtav Aſchendorf und Frau Straße 20/21 III. Sveim Eeintgange unkeres neven S er ha gran ehrich. ſei ßaufg eſfuche
Herta un liert als Braut n e une ſſccweſge hz ritt f.Paul Pöhzſch Halle (S), Walter-Steinbach Straße 39. Süichtige Berkäuferin halt geſucht S Große Baubude oder Solzſchuppen

per en al Wohn enerwieſene Anteilnahme danken wir allen herz in Halle für ſofort eeſucht. Bewerb. ne v ſungem, u Sesaleichen kräftiger 2rädiger Karren
lichſt, desgleichen Herrn Oberſt und Komman m. Lichtbild u. Gehaltsanſpr. vitte v. Lutherſtr. 10. on mögl. m Ladebreite, neu od. gebr., zuMaj inken, der G Freitag, den 6. H. 1839, 10 Uhr, in higem Ehepaarſo kaufen geſucht. Angeb. a. Ernst Sachse, inn n e ajor v. T en, u e Geſchäft, Halle, Steinweg 5, fort oder ſpäter Ja. Wendt, Krumpab. Merſebutg, Winters

S. arre ne 3die n die lerte es weſen Für die uns beim Heimgange unſerer lieben Stellen ger a et nMutter erwieſene Teilnahme ſagen wir hiermit 6 e u ch e an MNZ, Halle,
Jm Namen aller Hinterbliebenen allen unſeren herzlichſten Dank. Tüchtiger Mädchen Gr. Ulrichſtr. 57. Ka tanien
Annn Pötzſch geb. Berger Geſchwiſter Geilert Herrenfriſeur ordentliches, fur Behörden

Halle (S.), im Oktober 1939. Halle (S.), 5. Oktober 139 in gute Dauer geſegk eatt angeſtellter beldverkehr kauft
B r r Frau Hoenicke, Kriegsbeſchädige We ſahen Dartehn Füellng, voitehurver 9h. ſo ttt

Straße 100. orbenweg gung geweſen o. RM. von en—=A-D=A.LIIo--/OWZs t ſucht Wiehe W Selbſtgeber auf kinachz. Anhänger Kohmaſchinen
2 Geſunde Menſchen frohe Jungen Tüchtige eignete Stellung e dige 33Nach einem Leben voll Liebe und Arbeit entſchlief Mittwoch ch e Bäcker Friſeuſe Angebote unter ſtück von Reich. kraft, eiligſt geſucht. Schreibtiſcheabend nach kurzem, ſchwerem Krankenlager mein lieber Mann, Menſ en auch Sie können geſund E 362 05 an die beamten, pünkt- Angebote unter EKRegiſtrierkaſſen

unfer guter Vater, Schwiegervater, Schwager und Opa, der und froh ſein, wenn Sie geſellen d. Damenfriſeur MNZ. HalleS., licher Zinszahler. 1562 t an die Mys, Biedermeier- u.
Rentner den altbewährten geſucht v. Gr. Ulrichſtr. 57. ſofort geſucht. Halle (S.), Große Zarod MöbelAlwin 9perling er Guſtav Franke, ſelue e h e an die eſiräuter Tee eS tto St tim 70. Lebensjahr. In ſelem e ſtändig trinken Reinigt Kuſter Straße e n n Stenotypiſtin Se itri n en S t 7

n tiefem merz das Blut, ohne ju (Anfängerin e SFertets r Der kee der Jntelligenter, r e ſo er erGertrud Kampe, geb. S deutſchen Familie. u. 15. Oktober Stelne ger Se Z. Zt. im Ache c m. r r m. 0,90 weiblicher Mädel lung. b er ſ ch e d e n es s
i i erhältlich in Rpotheken und Drogerien. z bi vorzugt. ngeb.du liert n Ter Bürolehrling ſauberes nettes unt. Eg62 ds anFamilie Koitſch nebſt t für meinen geHalle (S.), den 5. Oktober 1939. für ſofort oder hflegten Haus de MN3. Halle 500 kg FroschMerſebutger Straße 64. ne ne er halt geſucht. Hilfe Sr. Ulrichſtr 52. 100 kg RammeDie Beerdigung findet am Sonnabend, dem 7. Oktober, Autoruf 32289 S vorhanden. 5 otort jetSüdfriedhofes aus ſtatt. Grote, HalleS. mit oder ohne Bedienungsmann sofort zu vermieten.10. i Uhr, von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſta teilt Steat. ung fernſemten Alvrechtſtrahe 25. s r Solides einer ha ſor zoſorlgen aahin gerecht

Hamann, Halle (8.), Königstraße 71 Tee Mädchen ſ. lIokomotivführertze 17 i J., welchesn rn ger en e h anroren e niſſen ſofort od. für Polſterwerk war, ſu telNicht für die Schule für das Leben lernen wir l meglicht bald ger ſtatt ſof. geſucht. lung. Moöglichſ (kür 100 Kilo und 500 Kilo Fxpiosionsramme)
ſucht. Betten haus Privathaushalt Zu melden bei der Firma
Annemarie Ohme Bruno Paris. Erna gießler, Franz Berger, Jief- und Sfrahenbeu

7 7 Stadtgut Zörbig. Zu melden Zörbig, Biitertfeld, Neue Straße 21a, Fernruf 2305.Kkaufm Privatunterricht Handelskurse Kr. Bitterfeld. Ankerſtraße 3. l Gartenſtraße 8. 3
n

5 in allen Fächernin Maschineschreiben, Beginn Ant. Oktoper. meldepflichtig ſind. von den einzelnen HaushaltungenKurzschrift Suchfährg Ohne Rückſicht auf die Höhe ihres benötigt werden.E j n 2 e k uürs e Bedarfs erſtreckt ſich die Melde c) Die von den BezirksverteilungsB e ünn je der z elt pflicht auch auf Schlachthöfe, ferner ſtellen empfangenen Antragsvor9 3 jederzeit. Bäckereien, Schlachtereien, Schmie drucke ſind umgehend den Haus82 Kaufmsnnische Privatschui den uſw., foweit ſie dem hand altungsvorſtänden zu übergeben.V Ben ne autmann sche rvats le 3. Bekanntmachung werklichen Kleingewerbe zuzu n Haushaltungsvorſtände oder
a F. V e h mer S 0 h n r rechnen ſind. ihre Vertreter füllen die VorHalle [Saale), Beesener Sfraße feije a. S. Martinsberg i. Cegr. Fut 88018 über die Verbrauchsregelung z. Wer Hrennſtoffe im Sinne dieſer drucke wahrheitsgemäß und voll

Am Rannischen Platz Ruf 357 24 bei der Breunſtoffverſorgung n n n 9 e S Tom Kohlenhandel bezogen hat, Der Haushaltungsvorſtan ſe
der Hanushaltungen, der Land ſich vom 7. Oktober ab in eine Vertreter hat anzugeben:

Vereinigte Sprachschuten Deutsch- irt d des Klei Kundenliſte eintragen laſſen, um 1. Name, Anſchrift,e Iands Fremdsprachenschuie (V. S. wir ſchaft un e ein en Velieferung mit Srennſtoffen 2. Wohnungsgröße (Zahl der heiz
Kaufmänniſche Privatſchule e Halie (Saale), Heinrichstr. 19 gewerbes i n war c h en n e e3 Fernruf 326 76. Untferricht, Vebersetzungen Auf Grund des g 24 der Anordnung re e Da ennmer Acht aber. LieteMWil elm Baer Neubeginn v. Kurzen 1. Okt. 15. Okt. 1. Nov der Reichsſtelle für Kohle über die Der gleinverbraucher ten r Abſtetüraume)

gen en. Engliſch krones:isch, iſelienisch. Spaniren Frennſtoſſverſorgung der Haustaltungen, W Weg erege- 3. Kopfzahl (Zahl der zum Haus
e en r ein Hoſländisch. Tschechisch e erregt w. Kenſser wirtſchaftsjahr (1. 5. 1938 bis halt gehörigen und ſonſtigen*SAALE- 6EISTSTRASSE 41 RuF 23528 Reichsanzeiger und Preußiſcher Staats hat S Ertern d rig deren s e h ehe Werr anzeiger Nr. 221) wird folgendes an at. ofern bei Zentralheizungs Zeit vom Mai 1938 bisStaatl. geprüſte Dipiom Handeistenrer Familienschule Scheele gegrt n e S Aer 193 verbraugten

Cinnenſ ertelen ges Unterrient in en hart für geistig normale Kinder t erraten Sinne dieſer er. gehe lehnte re d Vaſchzmeckr r o infolge geseizlich geregelier Aufnahmebedlngungen C und Braunkohle eine Eintragung in die Kundenliſte r an, 7 Daſgeme e
jahres-Vollxurse Antang Okto im Forſbesfehen nicht getährcdet (arzfiſiches Attest ſowie die ans dieſen Kohlen her de ha wen im um Menge der ſeit dem 1 Mat igsg

Henriettenstr. 16, II Sprechzelf Montag 16-17 UVh geſtellten feſten Brennſtoffe, wie fang der bisherigen Viefermengen 53 sbrandbre
gaf 33041 9 Steinkohlenbritetts, Braunkohlen J r ernte, n di t ſinſchett Wer n wervritetts, gechentots, Gastots, De ntragnng n die Kundenliſte immerzahl iſt zu beachten daß

Halbjahreskurse ab Oktober in S 6 t d wird wie folgt geregelt: i t dMaschinen- rude, e on ergle 3) Sie erfolgt auf Grund eines iele, Flur, Abſtellräume u. ä. nichtMaschinenschreiben ſchreiben Durch die rornite dieſer Kehien 6 der J e undeniiſſe erregt Räumen gezählt
r 3 r Brennſtoffe“), und zwarKurzschrift suchfuünrung Kurzschrift Schreſh Anordnung für Haushaltungen zu Ofen Sofern es ſich um Zentralheizungs

einschlietlich Fortbildungskurse unreirietige Tages maschinen 2. dungen dieſer Anordnung en a Fochawecen auf e derliegen eißem Vordruck,lehrgänge. Hoppe. erfahren es a) der geſamte Hausbrand; hierzu für Zentralheizungs und Warm i oder des Kleingewerbes und
friedrichstr. 52, Rut29321 ztaatl. Zepr. Fach noch ab Lager. gehört auch der Brennſtoffbedarf waſſerverſorgungsankagen auf onſtige größere Verbraucher handelt,

S lehrer, Halle (S.), der Behörden, Geſchäftsräume und elbem Vordruc (private Haus müſſen gemäß Ziffer 4 dieſer Be idie meiſten Reparature h „Geſchäf (private H tKcreſbmaschinen Verein für Debanasrvede e t n e n ehe re e n ee ätten un eherbergungsge r Betriebe der LandwirtſchaSchreibmasch. Haus anſee, d n e f v r d Sleietanten da an als Muſer, Ladengeſchäfte und dergl., ordruck. eizung der Ge ieferanten it5 5 rb ng der Schulen, Krankenhäuſer, ſchäftsräume und Ausübung 7. Die Richtigkeit der Anger bezügl.Private Handarbeits Schule Die Anzeigenwe Heil, Er ehungs Straf-, Wehl des Betriebes der Wohnungsgröße, Kopfzahl undvon r N. er Pren n ist an keine Jahreszeit gebunden, an er er en nid ne r b) Am n in 3 i r en
Interricht im Schneidern, Weißnähen (Zuschneiden, Gr. Steinstr. aſernen ager, eime un von 14. 8 138. r unSehnitteiehnem Handarbeiten, Glanzplatten. eie ist immer aktuell ar Leinen hnlnchen Cinthungen, in denen am Sonntag vem 8. 10. 19391 Vertreter auf dem Antragsvordruck
Tages- und Abendkurse. Eintritt jeder zeit Zivilperfſonen, Perſonen der von 9 bis 13 Uhr ſind die zur an der dafür bezeichneten Stelle zuWehrmacht und der Schutzgliede Eivtragung in die Kundenliſte beſcheinigen.

nan rungen außerhalb der Wehrmacht erforderlichen Vordrucke von den 8. Der Haushaltungsvorſtand überſendet,g Staatlich anerkannte gemeinſchaftlich wohnen Hausbeſitzern oder ihren Ver nachdem die Richtigkeit der Angabenchausplel-Sfudio, Vorleserin b) der geſamte Brennſtoffbedarf der tretern bzw. den von ihnen be gemäß Ziffer 4 beſcheinigt iſt, denJ ehranstalt für techn. Arclstentinnen l netewirtſchaftlichen Nebenbetriebe, d. h. as geſamte Haus in den ndler, bei dem er bisher vorwieFul Rochel- Müller an med. Insfituten Halle Saale), Mühlweg 29 ſolcher Betriebe, die im wirtſchaft zirksverteilungsſtellen des Er end bezogen hat, auf dem Poſtwege

e e abe. et e e er jar h e L|LL L e e t den es de gen ar venhch m t gern eng ren inerufstötige, Gesangssudierende, oweit ſie nicht Gegenſtand eine eſe Zeit dem ha en Kohlen er Brennſtoffzuteilung zu erleiden.für die reifere Jugend Technis ehe Assssfenten (innen) ſelbſtändigen gewerblichen Unter handel zur Verfügung geſtellt. Die 9. Die mit meiner 2. Bekanntmachung
n ger gielektfreton Hus- für chemische Laboratorien der industrie und Wissenschaft nehmens ſind Hauseigentümer bzw. ihre Ver ber die Verbrauchsregelung von
prache des känsflerischen Vor- c) der Brennſtoffbedarf derfenigen treter müſſen ſich vor Abholung 3b ß 39trages in Ven god Froza Neue Kurse (auch Abendkurse) der werblü Verbraucher, die nach dearüb ſerrlcht r wieviel Hausbrandkohle vom 21. 9. 19.h bis r Böhnenrelfe Dr. Gärtner Privatfachschule a her v W r ä heſtene ibraitumeverkän für ger etroffene ger bleibt bis aufall „Gartner Privattac muniweog a für Kohle vom 210 September San enden nd watte Art Witeres in Geltung
o (S.), Sophien-ſr. 2 Ruf 221 54 Besitzer und Leiter Dr. Rulner, beginnen am 3. Oktober eußi ma Halle (S.), den 5. Oktober 1989.für Laboranten und Chemotéechniker 939 (Reichsanzeiger und Preuß und Farbe von Vordrucken gemäß

e ſcher Staatsanzeiger Nr. 221) nicht Ziffer da dieſer Bekanntmachung Der Oberbürgermeiſter.
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d IIIehe tn
Wir spielen weiter

Qualſtäts-

Hötn

Möbel Etage
Ab heute

Ein interessanter Abenteuer Film
mit

Spcunn ung Sensafon
Tempo Humor

Ab heute Freitages giht keine unbelachte

Sekunde!
Rennert

Ohbere

Leipriger Str. l

Altes

Silber
Vorkrlegsgeld, kauft

B. VOSS
Goldschmiedemstr,
Leipziger Straße 1

Gen. V. -St. 15

Auwahl

Bitzmann
Halle, Mauerstr.
neb. Elisab.-Krankh.

Becdarksdeckungsscheine

Lieferung trei

Paracdles der Jungeevellen

Ein Rühmannfilm, so ganz nach unserem Herzen!
Mit einem Ssonnigen, lebensfrohen Humor!

Heine Piührmann
Hans Brausewetter Iosef Sieber Hilde
Schneider Gerda Mario Terno Trude

Marlen

Ein Fim fürs Herz l
W Ein Fiim fürs Ohr

Ein Film fürs Auge
es Ein Flüm der Freucde!

„Eln echter, ein rechter Soldaten-
film, der die Herzen höher schlagen
jäßt, der ungeheueren Jubel aus-
löst! Ein ganz groser Erfolg, wie

man ihn nicht oft erlebt

e Mit:Franz Niklisch, Herti Klrchner,
Ralph A. Roberts, Hans Richter,

Gustt Stark-Gstettenbaur,
Vera Hartegg.

Brauner
Jagdhund

entlaufen, hört
auf „Tell“. Geg.
Belohnung abzu
geben.

Rudolf Richter,

Ein Metro-Film
in deutscher SpracheNeue Bildberichte von der Ostfront

Werktags: 4.00 6.20 8.15 Uhr Clark Gable übertrifft sich selbst in einer Rolle in
5 Sonntags 3.00 5.40 8.15 Uhr der Absicht, zu bluften, in der er selbst genasführt Reußen üb. HalleBe Deren Druppen II Oxten! Fur Jugendliehe nicht zugel assen wird und schließlich nach tausend und einer Ver- Bayr.

8 F ne a wleklung zur jubelnden Freude des Publikums Schnauzer
I (graumeliert) auf

d. Namen Struppi
hörend, entlaufen.

Jugend haben Zutritt II III IIIe wiſinninn als Sieger durchs Ziel geht.e enSichern Sie sich rechtzeitig gute Platze! l Kuilturtiim: Land unter Wasser e t Belange S die z Die neue Wochenschau r auf wird
e z e wBasttaschen mit den neuesten Bildberichten I rn Jeſan,

Aer r e Bahnh. Mansfeldeleis vorrae Werkt. 3.45, 5.48, 8.30 Vhr, Sonnt. 3.45, 5.45, 8.80 Vnr Schlüſſelbund

Sonne Korb.Lühr verloren. Abzugeben
S Zwarg, HalleS.,

GuſtavNachtigal
Straße 7.

Heute, Freitag, 20 bis gegen 2214 Uhr

Die gute Sieben
Komödie von A. A. Zinn

Sonnabend, 20 bis gegen 2214 Uhr

Macdame Butterfly
Oper von Giacomo Pucecini

Für Jugendliche über 14 Jahre zugelassen!

I Untere Leipziger Str. e e e tEcke Kl. Märkerstr.früh T rmEin ungeheuerer Erfolg

2. Woche

Roman
elnes Hrztes

MitAlbrecht Schönhals

e Partelamtliche
behanntmwachungen

Kreis Halle-Stadt
Amt für Kriegsopferverſorgung

Die Kreisdienſtſtelle der NS.Kriegsopferverſorgun
befindet ſich in der Ortsgruppe Ratshof de
NSDAP., Kleiner Berlin 2.

Die Beratungsſtunden für Angehörige und Hinter
bliebene der neuen Wehrmacht finden jeden Montag
bis Freitag von 15 bis 18 Uhr ſtatt.

Theater-Sonderwegen der Strafen
bahn n. Schluß jed. Vorstellung
wie blsher, außerdem ab Haupt-
post nach Beesener Straße

CAPITOE
Lauchstädter Str. 1

Heuke Freitag bis Monkag

Ab heute Freitag bis Montag
Das prachtvolle erfolgreiche Lustspiel

Fhe m Dwsem
Leny Marenbach Johannes Riemann

Greſhe Welser R. A. Roberts Hilde Hiidebrand
Laohen, lachen und nochmals lachen,

das ist die Parole in diesem spritzigen Lusfspieit

Jugendliche nicht zugelass en

in der Ufa-Tonwoche:
polens Heer zerschlagen Dem Felnde hart auf
den Fersen Der Feldzug in Polen ist beendet
Deufsche und russlsche Truppen treffen sch Der

Führer im befreiten Danzig.

Im Vorprogramm:

Unsere slegreichen
Truppen Im Osten!

Jugepdſche micht 2ugelagen

Freitag, Sonnabend und Sonntag, 6 und 8.30 Uhr
Montag nur 8.30 Ühr

Besuchen Sſe bitfe die 6-Uhr-Vorste ſiung,
da großer Andrang zu erwarten ist

Sonntag, nachmittag 2 und 3.45 Uhr
Große Jugendvorstellung

mit dem spannenden Wildwest- Film

Der welle Aer

Kreis Halle-Stadt
Dienſtſtunden täglich von 9.30 bis 12.00 Uhr und
von 14.00 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

Ein Kulturflim
voll zauberhafter Bilder aus

einer der romantischsten
Alpengegenden. Orts und Hauptbetriebsgruppenwarte

Für die Veranſtaltungen „Großvariete“ am 13., 14
und 15. Oktober liegt ab heute 14.00 Uhr Propaganda
material zur Abholung bereit.Ohne jede Effekthascherei ge-

dreht, von der Liebe zu den

Gr. Virichstr. 51

Nachfrage wegen wird der 16. frohe Sonntagnachmittag
mit gleichem Programm am 8. Oktober, 15.00 Uhr, im
Thaliatheater wiederholt. Eintrittskarten zum Preiſe von
0,40 bis 1,00 RM. ſind in den bekannten Vorverkaufsſtellen
erhältlich. Wehrmachtsangehörige bis zum Feldwebel
zahlen an der Tageskaſſe halbe Preiſe.

Großvariete nur 3 Tage am 13., 14. und
15. Oktober, 20.00 Uhr, im Reichshof unter Mitwirkung
namhafter Künſtler, die bereits im Haus Vaterland,
Berlin, Kriſtallpalaſt Leipzig, Scala Berlin uſw. mit

eine Quelle heiterster
Freude sein.

Bergen beseelt, wird dieser SDer Jubel kennt kranm ſegem I s o e eranſtaltungenkeine Grenzen Der 17. frohe Sonntagnachmittag „Wir rufen dieBergfreund m S ü d 5 n von Halle Freude“. Wegen ausverkauften Hauſes und der ſtarken
Nach dem Roman

von Ludwig Ganghofer

Ein UfaFilm mit
Hanſi Knokeck, Paul Richter
Guſtl Stark-Gſtettenbaur
Kakharina Berger, Viktor
Gehring, Jngeborg Witt

Sonnadend und Sonntag
die neue Tanzgelegenheit

I Achten Sie bitte auf die nächste AnkündigungUfa- Theater in der Sonnabendausgabe.
Alte Promenade

Weiss Ferdl
der berühmte Münchener

Komiker in dem herrlichen
Lustspiel

DER ARIE
Jugendliche zugelassen

e Erfolg aufgetreten ſind. Eintrittspreis 0,50 bis 200 RM.IILIIIOM AR rn mar Erhardt Olympia e r RW. Aufſchlag Wehrmachtsangehörige bisn n Sonderveranstait. Schned- Mainz Mehrere gebrauchte 1,5 Li Kart z n h e e ren
8 iter, 24 000 Karten bereits in den bekannten Vorverkaufsſtellen erhältlich.Menſchen, aber auch ihr All

tag, ihre Freuden und ihr
Lachen ſpiegelt ſich getreulich
in dieſem von eindrucksvpollen

Bildern einer großartigen
Alpenlandſchaft umrahmten

Ufagilm!
Täglich 4.00 6.10 8,20 Fonntags ab 2. 30

Jugendliche zugelaſſen

e I riesenluft- oder n etftteſſse elastikbereifte LKW e e ſ.Famiſiengastsfätte

t r eleg. Angebote unter2 Hans GötzSode, Delirzscher Str. 84 Gr. U. [55 92 an

Eg. Alexcunder, Ursulo
Grabley, Trude Haefe-

lin, Beppo Brehm
Es s schon alles dagewesen
aber so eln Miflionär bestimmt

noch nicht

Heiſlen wandern
Radwanderung ins Mansfelder Land nach dem „Borns

ſtedter Holz“ bis Eisleben (Geſamtſtrecke etwa 65 kin) am
Oktober. Treffpunkt 7.45 Uhr, Abfahrt 8.00 Uhr vom

Hettſtedter Bahnhof. Wanderführer Förſter.m. seiner Bayrischen S Kirche n
Stimmüngskapelle ver TNad

Kaſten Lieferwagen rUnsere siegreichen

Kat Morgen, Sonnabend: Schwimmen: 19.00 20.00 UhrTruppen im Osten? von ger Am e e Vorbereitung und Prüfung für das Reichsſportahzeichen.
x e geg e D. Sportfechten: 19.00—21.00 Uhr für Fortgeſchrittene,i Caslno UIchtsplele e en retten etJugendliche zugeldssen! Stimmung a. Humor Halle Schwetſchteſtraße verkauft

Hardenbergstraße Henze, Seeben zaKüche von Ruf F eHeute bis Monterg in. Fofer Niesen gectgepfiegſe Ab Freitag steht ein großer Transport hester
die große Künstlerin Am Riebeckplatz Seiſrsnke noch tr a gender-gran ander dem III und

T
großen Vfa-Fiim

2 Stück gebrauchte z, Verkauf. Bestellungen auf Pinsgauer Zug

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen der
Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von 18 Pfennig

für die dreiſpaltige Millimeter-Zeile.KNüutomarkt

Harzklub. Heimatliebe muß ſich in
ernſten Zeiten erſt recht erweiſen. Wir
wandern weiter! Sonntag, 8. Oktober
Wanderung nach dem Petersberg,
22 k. Treffpunkt 9 Uhr Zoo, Reil
ſtraße. Rückkehr gegen 17 Uhr. Gäſte
willkommen. Nächſte Veranſtaltungen
22. Oktober Wanderung nach Röpzig
im November Unterhaltungsabend mit
Mitgliedern des Stadttheaters.

heim eat
Tobis-Wochenschau-- Kulturfilm ochsen werden angenommen u. prompt ausgek.Anfang ſöglich 20,15, Sonntag 18 u. 20,15 steuerfr. P

Jugendliche über 14 Jahre zugelassen. nicht über 1,7 yenn auch repare- Fiedler t Hecrklau
Sonntag Iugendvorstellung juſbedürttig, kauft e Ä 5Die steben Baben) Bode, Denitzscher Str. 34 Holle [5.) delltzschet St. 12/13.- Ruf 360 88

Anfang 2 und 4 Uhr

Morgen Sonnabend, 8 Uhr,
großer bunter

J Värlete Aben

mit A.
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Wehrpflichtige

müſſen ſtets erreichbar ſein
Alle Wehrpflichtigen werden auf das Er

ſcheinen der Verordnung über das Wehr
erſatzweſen bei beſonderem Einſatz“ vom
5. September 1939 (Reichsgeſetzbl. I 1939,
S. 1665) hingewieſen, in der wichtige An
vrdnungen hinſichtlich Erfaſſung, Muſte
rung, Aushebung und Wehrüberwachung
bekanntgemacht werden. Insbeſondere wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß wehrüber
wachte Wehrpflichtige den Antritt einer
Reiſe, einer Wanderſchaft oder die Auf
nahme einer Arbeit außerhalb des dauern
den Aufenthaltsortes den Wehrerſatzdienſt
ſtellen zu melden haben, wenn die Reiſe
uſw. vorausſichtlich länger als 14 Tage
(bisher war die Friſt 60 Tage) dauert.
Wehrpflichtige, die einen Einberu-fungsbefehl erhalten haben, jedoch
nicht eingeſtellt worden ſind, haben ſich
mündlich oder ſchriftlich umgehend bei der
Wehrerſatzdienſtſtelle zu melden, von der ſie
den Einberufungsbefehl erhalten hatten.

Platzkonzerke in Halle
Aus Anlaß des ſiegreichen Ab

ſchluſſes des Polenfeldzugesfinden in Halle, auf dem Marktplatz, fol
gende Platzkonzerte ſtatt:

Freitag, den 6. Oktober, ſpielt von
16.30 bis 17.30 Uhr das Muſikkorps Flak
Regiment 33 unter Leitung des Muſik
meiſters Weißenborn.
Sonntag den 8. Oktober, ſpielt von
11.30 bis 12.30 Uhr das Trompeterkorps der
Nachrichten-Lehr- Abteilung unter Leitung
des Stabsmuſikmeiſters Baer.
Die Muſikfolge für das Platzkonzert am
Sonntag: 1. Zwiſchen Weichſel und Warthe,
Marſch (Schmidt); 2. Ouvertüre zur Oper
„Oberon“ (C. M. v. Weber); 3. Ungariſche
Tänze Nr. 7 und 8 (Brahms); 4. Melodien
aus der Operette „Das Land des Lächelns“
(Lehär); 5. Ouvertüre „Goldene Jugend“
(Koeſter); 6. a) Armeemarſch Nr. 9, b) Ar
meemarſch Nr. 126.

Der Reichsſender Leipzig bringt:
Am 12. Oktober bringt der Reichsſender
Leipzig einen Vortrag über Humor im
deutſchen Heer, der manche neue und manche
bekannte Anekdote aus dem unerſchöpflichen
Born des militäriſchen Witzarſenals zum
Beſten gibt, Anekdoten, die von großen
Felöherren erzählt werden, aber auch jene
einſt berühmten Kaſernenhofblüten aus der
Vorkriegszeit. Immer war im Soldaten
eben mit dem Ernſt der Humor gepaart.

Puccinis Oper „Madame Butterfly“
wurde gestern abend im Stadttheater Halle in
neuer Inszenierung aufgeführt. Käte Glene-
winkel (links) und Irmgard Barth (rechts), die
in der Aufführung mitwirkten, sind auf unserm
Bild zu sehen. Wir kommen auf die Aufführung

zurück
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Halles weibliche Keſerve rückt ein
Tauſende von Mädeln melden ſich in der Gauſtadt Deutſchland braucht noch viele Arbeiksmaiden
Wenn man das ſo ſchreibt und lieſt, daß

Tauſende von Mädeln auf der Meldeſtelle
des Reichsarbeitsdienſtes für die weibliche
Jugend in der Deſſauer Straße erſchienen,
dann fragt man ſich: „Tauſende wo kom
men die denn alle her? Es gibt doch kaum
noch Mädel, die wirklich nichts zu tun

denen Platz machen, an die der Ruf des
Reichsarbeitsführers eigentlich geht.

Manche von ihnen, allerdings, die zögern
und ſagen: „Wir möchten doch ſo gern in den
Arbeitsdienſt geht denn das gar nicht zu
machen Aber ſie ſehen dann ein, daß, wer
an ſeinem Arbeitsplatz gebraucht wird, ſich

Fröhlich, eifrig, arbeitsbuch-bewaffnet, drängen

haben Und die Frage wird ganz mit
Recht geſtellt. Denn die allermeiſten von
dieſen friſchen Mädeln, die da mit wind
geröteten Backen unternehmungsluſtig her
einkamen die hätten gar nicht zu kommen
brauchen. Sie hatten einfach überleſen, was
in der Bekanntmachung ſtand, daß voll Be
rufstätige ſich nicht zu melden brauchen. Und
ſo konnten ſie, nachdem ſie ihr Arbeitsbuch
vorgezeigt hatten, gleich wieder gehen und

Aufn. MNZevBilderdienſt (Zenker)
sich die jungen Hallenserinnen zur Meldung

nicht freiwillig melden kann. Es geht heute
nicht nach Wollen und Mögen, und, wenn
ſie's recht überlegen, iſt's auch wieder ſchön,
wenn man weiß, daß man an ſeinem Platze
her darf an Deutſchlands großen Auf
gaben.

Und den anderen, den künftigen Maiden,
wird nun ihr Arbeitsplatz angewieſen wer
den. Er iſt im Lager und bei der Bäuerin,
wird ungewohnt und zunächſt ſchwer, und

Lügen haben kurze Beine
Ein Unverbeſſerlicher vor dem Mitteldeutſchen Sondergericht in Halle

„Jch ermahne Sie nochmals“, wandte ſich
der Vorſitzende des Mitteldeutſchen
Sondergerichtes an den Angeklagten,
„bleiben Sie bei der Wahrheit,
das wird für Sie am beſten ſein“. Der aus
Senftenberg gebürtige 34jährige Kurt
Mußlick, der 1937 bis 1938 auch in Halle
eine Gaſtrolle gab, verſprach es, um dann
aber einen Lebenslauf aufzutiſchen, an dem
kein wahres Wort war. Jch habe die
Volksſchule beſucht und dann eine höhere
Schule bis Oberſekunda, ſagte der An
geklagte. Nach meiner Lehrzeit trat ich in
ein Freikorps ein. Weiter bin ich im Ruhr
gebiet 1923 für die deutſche Sache ein
getreten. Wie geſagt dies war alles
Schwindel. Von den zwanzig Vorſtrafen
aber, die M. ſeit 1923 zu verzeichnen hat, er
wähnte er vorſorglich kein Wort.

1937 kam er nach Verbüßung einer
längeren Gefängnisſtrafe wieder in Freiheit
und zog nach Halle, wo er Vertreter
wurde. Bereits ſeit 1931 begann M. in
Unterſuchungs- vder Strafhaft Selbſtmord
verſuche zu unternehmen. Er hat ſich die
Pulsadern geöffnet, Fremökörper ver-
ſchluckt und auch Verſuche mit Bleiweiß,

Luminal und Veronal ausgeführt. Wie weit
dieſe Verſuche ernſt gemeint waren, iſt
ſchwer zu entſcheiden, der ärztliche Sach
verſtändige bezeichnete den Angeklagten als
charakterloſen Schwächling vhne jeden mora
liſchen Rückhalt, bei dem nicht der geringſte
Anhalt für eine Geiſtesſtörung vorliege, der
Angeklagte neige aber zu politiſcher Hoch
ſtapelei.

Der Angeklagte, der ſich bereits früher
einmal als Mitglied der NSDAP. ſeit 1926
bezeichnet hatte, hatte ferner die Unverſchämt
heit, in Halle in zwei Fällen als An
gehöriger der aufzutreten. Dadurch er
reichte er ſeine Anſtellung bei einer Ver
ſicherungsgeſellſchaft in Halle. Weiter ver
ſuchte er, einen Geſchäftsmann von einem
Kaufvertrag durch die Drohung abzubringen,
daß er als Mann ihm Unannehmlichkeiten
bereiten könnte. Zuletzt unterſchlug M.
einer Arbeitskameradin vier Mark, die er
ihr übergeben ſollte. M. wurde zu einer
Geſamtſtrafe von zwei Jahren und
ſechs Monaten Gefängnis und
fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt
Gegen den Angeklagten läuft noch eine An
klage wegen verſuchter Erpreſſung.

ſchön und unendlich befriedigend werden.
Neben Helfendürfen und Lagergemeinſchaft,
die ſie erleben werden, lockt das freie Land.
Für längere Zeit herauskommen aus der
Stadt, die nun bald ihr winterlich graues
Kleid anzieht, das iſt ſchon ſchön, und man
iſt feſt entſchloſſen, nicht etwa „zu zart“ zu
ſein für den ſtrammen Dienſt, der in Wind
und Wetter, in Haus und Hof und Garten
geleiſtet werden muß.

Wie zart, bzw. wie ſtark die einzelne iſt,
das wird die Muſterung ergeben, die ſofort
im ſtädtiſchen Geſundheitsamt beginnt. Ge
ſundheitliche, und nur geſundheitliche Gründe
können zur „Nichttauglich“- Erklärung füh-
ren. Wer meint, zurückgeſtellt werden zu
wollen vder zu müſſen, hat den Antrag zu
begründen und zu belegen die kleine
Blonde etwa, die eigentlich ſchon verheiratet
wäre, wenn ſich nicht die Fertigſtellung der
Wohnung verzögert hätte, die Tochter des
Kriegsinvaliden, die nicht entbehrt werden
kann, weil auch die Mutter krank iſt

Da kommt in ganz ſeltenen Fällen der
Vater vder die Mutter, aber die meiſten
jungen Hallenſerinnen (Jahrgang 1820,
nächſte Woche 1921) laſſen es ſich nicht
nehmen, dieſe ſie ganz perſönlich angehende
Angelegenheit auch ganz perſönlich zu
führen. Schließlich ſind ſie die einzigen, die
alle die wichtigen Fragen richtig beant-
worten können, nach Namen und Abſtam
mung, Schulbildung, Sportabzeichen und
mit einem halb verlegenen Lächeln nach
„Vorſtrafen“: „Aber nein!“

Dort kommt wieder eine voll Berufs
tätige: „Jch hab's doch ſchon immer gewollt!“
„Na, dann fragen Sie mal auf dem Arbeits
amt, ob's geht!“ Und ſtolz und hoffnungs

froh zieht ſie ab. ir.
Nachmitkagsunterricht am 6. Oktober

der halliſchen Schulen
Der Nachmittagsunterricht in den Ge

bäuden der Dieſterwegſchule, Weingärten
ſchule, Glauchaſchule, Wittekindſchule, Gie
bichenſteinſchule und Torſchule beginnt am
Freitag, dem 6. Oktober 1939 erſt Stunde
nach Schluß der Reichstagsſitzung. Die
HansSchemm Schule beginnt heute ihren
Unterricht um 14.30 Uhr in der Friedrich
Nietzſche-Schule.

Sein 40jähriges Dienſtjubiläum feierte
der Leiter der Verſandabteilung der Firma
Heinrich Franck Söhne, Artur Menold.
Eine große Anzahl Ehrungen wurde ihm
durch den Betriebsführer Pg. Kirchheim
und die Gefolgſchaft zuteil.

Fleiſchergeſellenprüfung. Auf dem halli
ſchen Schlachthof legten nach ihrer Lehrzeit
im Fleiſcherhandwerk 15 Lehrlinge aus dem
Saalkreis und 13 aus dem halliſchen Stadt
kreis ihre praktiſche Geſellenprüfung ab.
Die theoretiſche Prüfung erfolgt am näch
ſten Sonntag.

Die FernD-Züge von Berlin nach
München und umgekehrt, die erſtmalig ab

er 7. Oktober verkehren, halten in
alle.
ZeißFeldſtecher geſtohlen. Anfang Sep

tember dieſes Jahres iſt aus einer Erd
geſchoßwohnung eines Hauſes der Her
mannſtraße ein Zeiß-Feldſtecher 8230, Nr.
1686 274, geſtohlen worden. Um ſachdien
liche Mitteilungen bittet die Kriminalpoli
zei nach Zimmer 117—121 des Polizei- Prä
ſidiums.

Tot aufgefunden! Am 4. Oktober gegen
23.30 Uhr wurde in einem Hauſe in Halle,
Schülershof, in dem von ihm ermieteten
möblierten Zimmer der S4jährige Albert A.
gasvergiftet auf dem Liegeſofa tot aufge
funden. Nach den kriminalpoltzeilichen
Feſtſtellungen liegt ein bedauerlicher Un
glücksfall vor.

ſuno- ein Begriff fü

reue um Treue
kann man scgen, wenn man den Sieg
der un Qualität beornden will.

Die Qualitätstreue der Juno
chuf die Juno Treue der Raucher.

Und so enfsfand ous einer großen
Leistuno und ihrer Anerkennung der

unbesfritfene un Erfolg.
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Kundenliſte
für Breunſtoffverbraucher

In der zweiten Bekanntmachung über die
Verbrauchsregelung von Hausbrandkohle
vom 21. 9. 1939 hat der Oberbürgermeiſter angeorönet, daß eine Bevor-
ratung mit Brenunſtoffen den Haushaltungen
zunächſt bis zu 50 Proz. des Vorjahrsbedar
fes möglich iſt. Unbeſchadet dieſer Regelung
müſſen ſich nunmehr ſämtliche Verbraucher
von Brennſtoffen, gleichgültig ob es ſich um
Hausbrand (Haushaltungen, Geſchäfts
räume, Behörden, Krankenhäuſer, Kaſernen
uſw.) oder um den Brennſtoffbedarf der
Landwirtſchaft oder des Kleingewerbes han
delt, in eine Kundenliſte bei ihrem Kohlen
händler eintragen laſſen, bei dem der vor
jährige Bedarf gedeckt worden iſt. Da der
Geſamtbedarf der Stadt Halle ermittelt
werden ſoll, hat die Eintragung in die
Kundenliſte auch zu erfolgen, wenn der Be
darf für den kommenden Winter ſchon im
Laufe dieſes Sommers gedeckt worden iſt.

Zur Regelung aller dieſer Fragen hat
der Oberbürgermeiſter heute eine Bekannt-
n im Anzejigenteil über die Brenn
ſtoffverſorgung der Haushaltungen, der
ahegrirtimwatt und des Kleingewerbes er
aſſen.

ſechs Kilogramm Wäſcherei- Wäſche

für einen Seifenabſchnitt
Läßt die Hausfrau ihre Wäſche in einer

Wäſcherei waſchen, ſo kann ſie die zur Aus
führung des Waſchauftrages erforderlichen
Waſchmittel mitgeben. Die Regel iſt aber,
daß ſie der Wäſcherei fe nach der Wäſche
menge eine entſprechende Zahl von Ab
ſchnitten ihrer Seifenkarte ab
gibt. Im allgemeinen wurden für einen
Seifenabſchnitt etwa 5 Kilogramm Trocken
wäſche gewaſchen.

Die neuen Richtlinien der Wäſchereien,
die von der Reichsſtelle für Fettverſorgung
genehmigt wurden, ſehen nun vor, daß die
Hausfrau für einen der auf 250 Gramm
„Seifenpulver“ lautenden Abſchnitte ihrer
Seifenkarten bis zu 6 Kilogramm Trocken
wäſche waſchen laſſen kann, für zwei Ab
ſchnitte 12 Kilogramm uſw. Sinngemäß
gilt dasſelbe auch von den Betrieben, Gaſt
ſtätten, Friſeurbetrieben, Krankenhäuſern
und anderen Anſtalten, die ihre Wäſche zur
Wäſcherei bringen und dafür eine entſpre-
chende Zahl ihrer Seifenbezugſcheine ab
geben. Auf Grund dieſer Kartenabſchnitte
und Bezugſcheine werden die Wäſchereien
mit Seifenerzeugniſſen und Waſchmitteln
beliefert. S

Berufliche Wege

Die Kenntnis der großruſſiſchen Sprache
iſt in Mittel und Weſteuropa immer wenig
verbreitet geweſen. Vor dem Weltkriege
vollzog ſich der internationale Wirtſchafts
verkehr mit Rußland vorwiegend in deut
ſcher oder in franzöſiſcher Sprache. Wer ſich
allerdings mit der ruſſiſchen Welt als Jn
genieur oder Kaufmann auf dieſem oder
jenem Fachgebiet gründlicher auseinander
ſetzen will, darf nicht davor zurückſchrecken,
Aer uſſtve zu erlernen. Wie iſt das mög
ich?
Erſtens in Ruſſiſch als Sprache nicht ſo

ſchwierig, wie es ſich in unſerer Volksmei-
nung feſtgeniſtet hat. Zweitens aber ſind
die Eigenarten und die Abſeitigkeit der ruſ
ſiſchen Sprache doch ſo groß, daß eine Ver
mittlungsſprache nicht zur Ausſchaltung
aller Mißverſtändniſſe führt.

Da Deutſchland ſeine Wirtſchafts
beziehungen mit dem Oſten jetzt in beſchleu
nigtem Tempo immer ſtärker ausbildet, iſt
die Erlernung der ruſſiſchen Sprache ein
wichtiges Hilfsmittel. Beſte Gelegenheit
dazu geben die neuen beruflich ausgebauten
Lehrgemeinſchaften in den Berufserziehungs
werken der Deutſchen Arbeitsfront.
Auskunft und Anmeldung im Berufs
erziehungswerk der DAF., Halle(Saale), Wettiner Straße 28, ſowie in allen
Kreis und Ortswaltungen.

So muß es ſein!
Es iſt nur eine kleine Begebenheit, die

nachſtehend aufgezeigt werden ſoll. Es gibt
viele Taten, die es verdienen, ans Licht ge
hoben zu werden, geht doch deutlich aus
ihnen hervor, daß die innere Front wie von
ſelbſt immer mehr zuſammenrückt. Die Ju
gend der Partei ſteht in dieſer inneren Front
Bereit, überall da einzuſpringen, wo eine
Lücke entſteht.
In einem kleinen Ort unſeres Gaues,
in Laucha, mußte die Konſervenfabrik aus
Gründen der Leiſtungsſteigerung eine Mehr
arbeit von ihren Arbeiterinnen fordern, die
ſich beſonders auf die bisher freien Sonn
abendnachmittage erſtreckte. Dies machte ſich
um ſo härter fühlbar, weil die beſchäftigten
Arbeiterinnen faſt ausnahmslos Familie
hatten, die es noch neben dem Beruf zu ver
ſorgen galt. Die Standortführungdes BD M. erfaßte die Situation und
ſtellte den geſamten Standort des BDM.
vhne Ausnahme für den Sonnabendnach
mittag zur Verfügung. Für die Arbeiterin
nen bedeutet dies eine große Entlaſtung,

„Der Aufmarſch der Freude“
Neuer Befehl für unſere Jugend: Ueberall Freude bereiken!

NsG. Nach vier Wochen ſtolzer Bewäh
rung ſammelt ſich erneut die Jugend unſeres
Gaues, um mit ſtrömenden Kräften neuen
Aufgaben nachzugehen. Die Ruhepauſe im
politiſchen Geſchehen läßt die Jugend nicht
warten, ſie ſchreitet weiter, um in der
Jnneren Front des Volkes eine neue Stel
kung einzunehmen. „Der Aufmarſch
der Freude“, ſo wurde der Stellungs
wechſel der Jugend in dieſen Tagen bezeich
net. Die Armee der hunderttauſend Jungen
und Mädel ſteht mit der gleichen Leiden
ſchaft hinter dem neuen Befehl: Ueberall
Freude bereiten!
n Kronkenhäusern und lazareften

Am erſten Oktoberſonntag erklang auf
allen Plätzen, in den Krankenhäuſern und
Lazaretten das friſche Singen unſerer
Jungen und Mädel. Die Jungmädel haben
hier und da ſchon Blumenſträuße als die
jüngſten Boten des Volkes an die Betten
der Verwundeten gebracht. „Dieſes junge
Leben hat uns unſagbare Freude bereitet“,
ſo ſagte in H. ein ſchwerverwundeter Soldat,
der ſelbſt Vater von drei Kindern iſt. Be
hutſam und faſt ſchüchtern gingen die Jung
mädel von Bett zu Bett und drückten die
heißen Hände, die in den letzten Wochen
nur Stahl und Eiſen kannten. Sie brachten
Freude und wollten nichts dafür haben.

Ganz anders betraten unſere Jungen
die großen Säle der Lazarette unſeres
Gaues. Sie gingen von Bett zu Bett, um
als Angehörige des Einkaufsdienſtes
der HJ. Wünſche zu erfüllen. Doch dabei
blieb das Fragen nicht aus, alle wollten ſie
wiſſen und etwas ahnen von dem gewaltigen
Geſchehen an der Front. Jhre Hände
drückten mutiger und feſter, ihre Worte
waren wißbegierig, und ihr Erleben war
tief und ernſt.

Spielzeug für das WHW.
Noch anders war der Eindruck, den wir

hatten, als wir eine Mädelſchar des
BDM. bei der Werkarbeit beſuchten.

Dort wurde geſungen und gelacht, und
unter den flinken Händen entſtanden Spiel-
zeuge, Puppen, Kleider, Spiele uſw. Auch
hier hat der Aufmarſch der Freude begonnen.
Die Jugend unſeres Gaues bereitet die
Arbeiten für das diesjährige Winter-
hilfswerk vor. Sie baſteln, hämmern,
nähen und ſtopfen, und bald kommt die
Stunde, wo dieſer kleine Bär, aus Wachs-
tuch angefertigt, zur Freude eines kleinen
Kindes bedürftigen Volksgenoſſen über
geben wird. Unter den hunderttauſend
Händen, die ſich in allen Orten des Gaues
Halle- Merſeburg regen, ſind die Pimpfe
in ihren Jungenſchaften beſonders eifrig.
Das Spielzeug für das WHW wächſt förm
lich unter ihren Händen.
Pjmpfe on Jungmäcdel kaufen ein

Dann wieder ein Bild, was wir im ver
ſtärkten Maße jetzt auf den Straßen ſehen:
den Einkaufsdienſt der H. Auch
dieſe Jungen gehören zum Aufmarſch der
Freude. Immer wieder ſtrahlt das Geſicht
der alten Frau und der kinderreichen
Mutter, wenn ſie aus den Händen eines
Jungmädels den dichtangefüllten Korb der
Beſorgungen erhält. Genau ſo freudig
ſchaffen die Pimpfe, die Zentner um Zentner
Kartoffeln, Kohlen, Grude und Koks im
kleinen Handwagen transportieren. Sie
lachen und freuen ſich, auch mithelfen zu
können.

Die Jugend der Partei hat eine Armee
von über hunderttauſend Jugendlichen auf
gebracht, eine Armee, die der Feind niemals
aufzuſtellen vermag. Jm ganzen Reichs
gebiet bedeuten die 1091 000 Jungen und
Mädel, die in dieſen Wochen der Bewäh-
rung ihre Pflicht erfüllen, lediglich einen
Zehntel der geſamten deutſchen Jugend.

Der Feind möge wiſſen, daß auch die
Jugend der Partei eine geringe Zahl in den

erſten Wochen eingeſetzt hat. Der Führer
aber weiß, daß die geſamte deutſche Jugend
gläubig und feſt hinter ihm ſteht, daß die
Jugend ruft: „Führer befiehl, wir folgen“.

Zur Bewirtſchaftung von Schalenwild
Wie erfolgt die Anrechnung auf die Fleiſchkarte?

Nach dem Geſetz vom 7. September 1989
unterliegt Schalenwild ab 25, September
1989 den Beſtimmungen über die öffentliche
Bewirtſchaftung von Tieren. Jeder Jagd
ausübungsberechtigte hat den Abſchuß eines

Stückes Schalenwild binnen drei Tagen
dem für den Erlegungsort zuſtändigen Er

nährungsamt mittels Abſchußmeldung D zu
melden. Aus der Meldung müß genau er

ſichtlich ſein: Name und Anſchrift des Jagd
ausübungsberechtigten, Wildart, Geſamt
gewicht in aufgebrochenem Zuſtand und An
gaben über die Verwertung. Dieſe Mel
dung entbindet nicht von der Meldung an
den zuſtändigen Kreisjägermeiſter!

Wie wird nun das Schalenwild auf die
Fleiſchkarten angerechnet? Wird das Wild
anz oder teilweiſe zur Selbſtverſorgung
es Jagdausübungsberechtigten verwendet,

ſo ſind bei ganzen Stücken 830 v. H. des Ge
ſamtgewichtes auf die Fleiſchkarten anzu
rechnen, d. h., wenn ein Reh von 30 Pfund
zur Selbſtverſorgung verwendet wird, ſind
neun Pfund auf Fleiſchkarte anzurechnen
und die Fleiſchkarten für dieſe Menge an
das Ernährungsamt abzugeben. Werden
Teilſtücke verwandt, wobei Wildragout

(Kopf, Sup. Bruſt und genußfähige Abfälle)
außer Anſatz bleibt, ſind 50 v. H. ihres Ge
wichtes auf die abzugebenden Fleiſchkarten
anzurechnen. Hier folgendes Beiſpiel:

Werden an Bekannte eine Keule (vier
Pfund) Rücken e
Blätter (je 2 e Pfund) abgegeben und eine
Keule ſelbſt verwerktet, ſo hat ſich der Jagd
ausübungsberechtigte von den Verbralchern
für 50 v. H. des Gewichtes der Teilſtücke
Abſchnitte der rechten Seite der Fleiſchkarte
geben zu laſſen. Dieſe hat er mit den eben
falls nur zu zwei Pfund anzurechnendenAbſchnitte für die zweite ſelbſtverbrauchte

Keule binnen acht Tagen an das für ſeinen
Wohnort zuſtändige Ernährungsamt abzu
geben, für den zweiten Fall alſo Fleiſch
karten für insgeſamt 9/2 Pfund.

Bei Abgabe an Selbſtverſorger (Land-
wirte uſw. ohne Fleiſchkarte) hat der Jagd
ausübungsberechtigte dem für den Wohnort
des Selbſtverſorgers zuſtändigen Ernäh-
rungsamt die anrechnungsfähige Menge an
zuzeigen. Wird ein Stück Schalenwild dem
Wildhändler zugeführt, ſo hat der Jagdaus-
übungsberechtigte mit der Abführung der
Fleiſchkartenabſchnitte nichts zu tun.

Sterbegeld der Krankenkaſſe auch für Gefallene
Kommende Sozialverſicherungsregelung für Luftſchutz- und Noldienſt

Oberregierungsrat Dr. Grünewald
vom Reichsarbeitsminiſterium erläutert in
der Zeitſchrift „Der Sozialverſicherungs
beamte“ den Erlaß des Reichsarbeitmini-
ſters über die Sicherſtellung der Kranken
verſicherung bei Einberufungen. Da der
heute zur Wehrmacht Einberufene freie
Heilfürſorge erhält, habe ein Bedürf-
nis für Verſicherten-Krankenhilfe nicht J e
ſtanden. Sie konnte daher für die Zeit des
Einſatzes bei der Wehrmacht ruhen. An
dererſeits ſei es ſelbſtverſtändlich, daß ſol
chen Verſicherten alle übrigen Rechte aus
ihrer Kaſſenmitgliedſchaft erhalten blei
ben müſſen, daß alſo vor allem den Fami-
lienmitgliedern alle die Leiſtungen aus der
Krankenverſicherung ebenſo weiter gewährt
werden wie bei Nichteinberufung des Ver
ſicherten.

Zu dieſem Zweck habe der Erlaß des
Reichsarbeitsminiſters die ſinngemäße An
wendung des 3 209b der Reichsverſicherungs-
ordnung angeordnet. Damit gelten, ſo
erklärt der Referent, gleichzeitig auch alle
Durchführungsbeſtimmuüngen, die in der
Vergangenheit zu dieſer Vorſchrift erlaſſen
worden ſind und alle Entſcheidungen und
Beſcheide, die die Vorſchrift auslegen. Daher
iſt z. B. kein Zweifel darüber, daß Ver
ſicherten Sterbegeld zu zahlen iſt,und daß es ſich nach dem letzten Grundlohn
vor der Einberufung richtet. Sind Be

ſtattungskoſten nicht entſtanden, ſo gilt das
geſamte Sterbegeld als „Ueberſchuß“, der
in erſter Linie den Angehörigen gebührt.
Ebenſo iſt der Beſcheid des Reichsverſiche
rungsamtes zu beachten, daß für die Aus
ſtellung des Krankenſcheines für die Fami-
lienhilfe während der Zeit des Einſatzes
keine Krankenſcheingebühr zu
zahlen iſt.

Es ſei anzunehmen, daß in Kürze alle
mit dem Einſatz von Luftſchutzdienſtpflichti
gen und der Heranziehung zum Notdienſt
nach der Notdtenſtverordnung zuſammen
hängenden Fragen der Sozialverſicherung
geſetzlich abſchließend geordnet würden.

Seidenbau in jeder Schule
Ein Erlaß des Reichserziehungsminiſters

überträgt den Schulen eine in der heutigen
Lage beſonders bedeutungsvolle Aufgabe.
Jm Unterricht iſt nunmehr grundſätzlich
Seidenbau durchzuführen und
überall ſind Maulbeeren anzupflanzen. Die
Pflege dieſer Anlagen und ſolcher, die in
den letzten Jahren in den Gemeinden
bereits geſchaffen wurden, übernehmen die
Schulen, ſofern ſie nicht von anderen Volks
genoſſen vorgenommen wird. Die für un
ſere Wehrmacht wichtige Seidenerzeugung
wird ſomit auf weiteſte Grundlage geſtellt,
denn durch den Erlaß wird die Mitarbeit
aller Schulen ermöglicht.

CT. Große Ulrichſtraße

„Der arme Millionär“
Ein Film mit Weiß Ferdl

Lange haben ſeine pfiffigen, treuherzigen
Augen uns nicht mehr von der Leinwand
her zugezwinkert und auch er ſelbſt hat lange
warten müſſen, bis ſein längſt fertiggeſtellter
neuer Film das Licht der Kinowelt erblickte.
Dafür hat er, der von vielen Anekdoten um
ſponnene Urmünchner Weiß Ferdl aber
guch jetzt die Genugtuung, daß die Leute ſich
darum reißen, ihn als armen Millionär zu
ſehen. Schon am erſten Tag und in der erſten
Vorſtellung war das große halliſche Licht
ſpieltheater aus verkauft. Und niemand
wurde enttäuſcht. Jm Gegenteil: vielleicht
hat Weiß Ferdl noch nie eine Filmrolle ge
habt, die ſo ſehr ſeiner volkstümlichen, herz-
haft-derben Art entſprach, wie ſie ihm
Ludwig Thoma mit ſeiner unvergänglichen
Geſchichte vom „Schuſternazi“ bietet. Und
man muß es Joe Stöckl zugeſtehen, daß er
Ludwig Thomas Luſtſpiel ſo ins Filmiſche
übertragen hat, daß die Geſchichte nichts von
ihrer liebenswerten Eigenart verloren hat,

Ein ſaftiges, einleuchtendes und ganz
unkompliziertes Volksſtück mit Mo
ral, das iſt auch dieſer BavariaFilm
und das herzliche, frohe Mitgehen der Zu
ſchauer beweiſt, daß ſie ſolche einfache, aber
eſunde Koſt zu ſchätzen wiſſen. Das um
o mehr, als hier Weiß Feröl von keinem

übereifrigen Regiſſeur gezwungen wird, ſich
nur in lautem Klamauk und mit ſinnloſer
Situationskomik zu produzieren. Sein
Schuſternazi, der durch den Zufall einer
großen Erbſchaft aus den „Niederungen“
des Dorflebens in die vermeintlichen Höhen
der Geſellſchaft emporgetragene Dorfſchuſter,
bleibt immer (auch wenn er unter dem
Einfluß des Geldes einmal den Weg ver
liert) ein liebens- und ſchätzenswerter
Menſch. Und daß Joe Stöckl Thomas,
irgendwann in der Vorkriegszeit ſpielendes
Luſtſpiel nicht „auf modern“ auffriſiert hat,
wie man das heute ſo gerne mit alten
Operetten tut das kommt dem unter
haltſamen, ſauberen Film nur zuſtatten.

Jm Mittelpunkt des Beiprogramms ſteht
wieder die Wochenſchau, die wir bereits
ausführlich würdigten und die den KinorPfund) und beide beſuchern in dieſen Wochen ſtets von neuem
zu einem großen Erlebnis wird.

Dietmar Schmidt.
die verwendung ehemaliger Lehrer

Die Lehrex, die ſich auf Grund der Meldes
pflicht der Ruheſtandsbeamten wieder ge
meldet haben, ſollen grundſätzlich wieder im
Schuldienſt verwendet werden. Wenn jedvch
bei der Prüfung feſtgeſtellt wird, daß die
körperlichen oder geiſtigen Kräfte zur Wahr
nehmung ſeines Schulamtes nicht mehr
ausreichen oder die Eignung für den Schul
dienſt aus anderen Gründen verneint
werden muß, ſo ſoll nach einem Erlaß des
Reichserziehungsminiſters geprüft werden,
ob eine Verwendung in einer der Vor-
bildung etwa entſprechenden Stelle des
kommunalen oder ſtaatlichen Verwaltungs-
dienſtes angebracht iſt. Das gleiche gilt,
wenn das Angebot die Bedürfniſſe der
Schule überſteigt.

Der Erkaß weiſt ferner darauf hin, daß
der Schule nur gedient iſt, wenn ſich die
Ruheſtandsbeamten des Lehrfachs, wie der
Miniſter es erwartet, freudig zur Verfügung ſtellen. Deshalb ſollen bei der Ver
wendung auch die häuslichen Verhältniſſe
und berechtigte perſönliche Wünſche, wenn
irgend möglich, berückſichtigt werden. Schul
Ieiter ſollen tunlichſt in Schulleiterſtellen
beſchäftigt werden.

Wehrmachkshilfe für die Landwirtſchaft
Das Oberkommando der Wehrmacht hat

dafür Sorge getragen, daß die Landwirt
ſchaft bei der Einbringung der Hack
fruchternte und während der Herbſt
beſtellung von der Erſatzwehrmacht, ſoweit
es die Ausbildung der Truppe geſtattet
weitgehend unterſtützt wird. An Maßnah
men iſt die Abſtellung von Geſpannen und
Kraftfahrzeugen, die Geſtellung von
Erntekommandos ſowie in Aus
nahmefällen die Einzelbeurlaubung
von Soldaten vorgeſehen.

Ferner werden, wie bereits mitgeteilt
die Kriegsgefangenen vordringlich
in der Landwirtſchaft eingeſetzt. Darüber
hinaus wird bis zur Beendigung der Hack
fruchternte und der Herbſtbeſtellung weit
gehend von weiteren Einziehungen von
Wehrpflichtigen, die in der Landwirtſchaft
tätig ſind, Ab ſtand genommen.

Im Krieg und Frieden unſer Auftrag
heißt: Helfen! Fördere dieſe Axbeit,
werde Mitglied im Deutſchen Roten Kreuz.

Vom Flſesen, Badewannen, ßecken nimmt ATA möhelos die Flechken,

Was ATA putzt, wird frisch und rein, es könnte gar nicht besser sein!

A I ist guch ein vorzögliches Miftel zum Händeteinigen, probieren Sie es
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Auch jehk kein 3wang bei der Berufswahl
Pflichtjahrmädel hauptſächlich aufs Land

Der Abteilungsleiter für Berufsnach
wuchslenkung im Sozialen Amt der Reichs
jugendführung, Oberſtammführer Leopold
Oſt, weiſt im „Jungen Deutſchland“ dar
auf hin, daß bei Verteilung des Nachwuch
ſes aus den Schulentlaſſenen für den Ein
et der Mädel von Bedeutung ſei, daß das
Pflichtjahr erhalten bleiben werde. Es
müſſe erwartet werden, daß die Mädel ihr
Pflichtjahr hauptſächlich in der Land
wirtſchaft ableiſten. Allerdings würden
die Mädel hier weniger zu Feldarbeiten,
aber um ſo mehr zur Mitarbeit im Haus
herangezogen werden müſſen.

Zur techniſchen Durchführung der Nach
wuchslenkung teilt er mit, daß eine
Beſchränkung der Eignungsunterſuchungen
auf die wichtigſten Fälle eine fühlbare Ent
Lſrung der Berufsberatung wäre. Sowohl
die Meldepflicht der Schulentlaſſenen wie
auch das Genehmigungsverfahren bei Ein
ſtellung von Lehrlingen und Anlernlingen
dürfte erhalten bleiben. Allerdings werde
im Genehmigungsverfahren ein Gutachten
über den Betrieb nur noch in Zweifels
fällen angefordert werden. Andererſeits
würden die Organiſationen der gewerb
lichen Wirtſchaft, ferner DAF. und H. den
Arbeitsämtern die Betriebe namhaft machen
müſſen, gegen die ſie Bedenken geltend zu
machen haben. Es müſſe betont werden,
daß auch die gegenwärtige Lage die An
wendung von Zwangsmaßnahmen
bei der Nachwuchslenkung nicht erforder
lich mache. Vielmehr könne von der poli
tiſchen Diſziplin der Jugendlichen und
ihrer Eltern erwartet werden, daß vorzugs
weiſe diejenigen Berufe gewählt werden,
die aus volks- und wehr wirtſchaftlichen Ge
ſichtspunkten am meiſten Nachwuchs be
nötigen.

Reichseinheitliche Berufsgufklärung

vor der Schulenklaſſung
Wie die Reichsjugendführung mitteilt,

ſetzt in dieſen Tagen überall im Reichs
gebiet die Berufsaufklärung der aus der
Schule zu Entlaſſenden durch die Hitler-
Jugend ein. Es werden beſtimmte Heim-
abende vorgeſehen, auf denen reichs

einheitlich alle Fragen der Berufs
wahl und nach Möglichkeit auch einzelne
beſondere Berufe zur Sprache kommen.

Es kommt darauf an, die Jungen und
Mädel mehr als bisher zu bewegen, Lehr
oder Anlernberufe zu ergreifen,
nicht aber ſofort ein reines Arbeitsver-
hältnis aufzunehmen und damit das Heer
der Ungelernten noch zu vergrößern. So
weit die gewerbliche Wirtſchaft auf einen
Teil des jüngſten Nachwuchſes Anſpruch er
hebt, werde ſie gut tun, die Berufslenkung
des Staates und die Berufsaufklärungs
aktion der HJ. ihrerſeits dadurch zu unter
ſtützen, daß ſie in ausreichendem Maße
Lehr und Anlernſtellen zur Verfügung
hält. Das dürfte den Betrieben nicht
ſchwer fallen, zumal noch in der jüngſten
Zeit das Angebot ſolcher Stellen nicht ein
mal vollſtändig berückſichtigt werden
konnte, ſo daß auf Grund des Genehmi-
gungsverfahrens der Arbeitsämter eine
Zuteilung nach Maßgabe des vorhandenen
Nachwuchſes erfolgen mußte. Jeder Be
trieb müſſe ſich vollkommen klar darüber
ſein, daß er ſich nicht ohne ſchwerſte Nach
teile von der Lehrausbildung zurückziehen
könne und daß ihm auch die ſpätere Zeit
keine Möglichkeit geben werde, Kräfte zu
übernehmen, deren Ausbildung von ande-
ren Stellen durchgeführt wurde.

Reiſebeihilfen an auswärts beſchäftigte
Beamte. Wenn ein verheirateter Beamter
bei vorübergehender auswärtiger Beſchäfti
gung länger als drei Monate von der
Familie getrennt iſt, ſo kann ihm nach den
geltenden Beſtimmungen in jeden weiteren
drei Monaten der auswärtigen Beſchäftigung
für eine Reiſe zum Beſuch der Familie eine
Reiſebeihilfe gewährt werden. Dieſe
Vorſchrift hat der Reichsfinanzminiſter jetzt
dahin ergänzt, daß eine Reiſebeihilfe ſchon
in jeden weiteren zwei Monaten gewährt werden kann, wenn das Abordnungs-
verhältnis länger als ſechs Monate dauert.
Ferner erklärt der Erlaß die Gewährung
je einer Reiſebeihilfe für das Oſter- und
das Pfingſtfeſt für zuläſſig, wenn beide
Feſte in einem Zeitraum von drei Monaten
zuſammenfallen.

Die Miekunkerſtütung
für Dienſtverpflichteke

Für die Bemeſſung der Mietunter-ſtützung für Dienſtverpflichtete gelten jetzt
genaue Richtſätze. Der Dienſtverpflichtete
muß bei einem Einkommen bis zu 200 RM.
20 v. H., bis zu 400 Reichsmark 25 v. H.
und über 400 Reichsmark 830 v. H. als

hlorodont
Wirt abends am besten
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Mietaunteil tragen. Auch Ange
hörige, dte eigenes Arbeitseinkommen
haben urd in der Wohnung des Dienſtver
pflichteten leben, z. B. Kinder, Geſchwiſter,
Eltern, müſſen mit 20 v. H. ihres Arbeits
einkommens zur Miete beitragen. Wenn
durch dieſe gemeinſame Leiſtung der Familie
die Wohnungsmiete nicht voll gedeckt werden
kann, gibt das Arbeitsamt als Sonder

unterſtützung den Unterſchied zu.
Darüber hinaus können Sonder-

unterſtützungen noch für Notſtände,
Aufrechterhaltung von Lebensverſicherungen,
Abtragung von vertraglichen Verbindlich
keiten aus der Zeit vor der Dienſtverpflich
tung gewährt werden. Aber auch hier ſollen
die Angehörigen des Dienſtverpflichteten
mithelfen. Die obere Grenze, die mit
dem letzten Arbeitseinkommen jeder Unter
ſtützung gezogen iſt, darf nur überſchritten
werden, wenn während der Dienſtleiſtung
in der Familie ein Notſtand eintritt, der
auch mit gemeinſamer finanzieller An
nen der Familie nicht behoben werden
ann.

Adreſſen der AsdAp.
ZJm Verlag „Die Deutſche Tat“

(Heinrich Scheuer), Berlin W. 7, Neu
ſtädtiſche Kirchſtraße 15, iſt ſoeben als Reichs
band ein Geſamtadreſſenwerk der
NSDA P. erſchienen, das über ſeine engere
Aufgabe hinaus einen Ueberblick über die
Geſamtorganiſation der Partei vermittelt.
Das überſichtlich geordnete Werk ſtellt ein
klares Abbild der Organiſation unſeres
Volkes dar. Auch die Reichsregierung
und Behörden ſowie die Berufsorgani
nen ſind adreſſenmäßig in dem Buch
rfaßt.

Arbeit und Wirtſchaft

Niemals wieder Schweinemord
Viehfutter auf Jahre hinaus Keine FPleischnot wie im Weltkrieg

Auf dem Gebiet der Schweinewirt-
ſchaft ſetzte während des Weltkrieges der
berüchtigte „Schweinemord“ ein. Es
wurden innerhalb von drei Monaten neun
Millionen Stück oder 35 v. H. der vorhan
denen Schweine geſchlachtet. Da die Jn
duſtrie dieſe Menge nicht aufnehmen konnte,
iſt damals ein großer Teil der geſchlachte
ten Schweine verdorben.

Unſere Agrarpolitik arbeitete dagegen
ſeit 1933 in erſter Linie daraufhin, die hei
miſche Erzeugung ſoweit wie möglich zu
ſtärken. Hier wiederum war es der
Futterbau, der am ſtärkſten ausgedehnt
wurde. Jn den Jahren 1937 und 1938
wurden insgeſamt 21 Millionen Tonnen
Kartoffeln mehr erzeugt als bei unver-
änderter Produktion der Vorjahre zu er
warten geweſen wäre. Dadurch wurde
unſere Getreidebilanz auf der Futterſeite

um 5/4 Mill. To. entlaſtet. Die gleichzeitige
Steigerung der Zuckerrübenerzeugung und
die damit größere Zuckerfuttermittelerzeu
gung brachte eine weitere Entlaſtung der
Getreidebilanz um 174 Mill. To. 1938 wur
den 915 800 Hektar Zwiſchenfrucht zur
Futtergewinnung angebaut, während vor
dem Kriege ein Zwiſchenfruchtbau in be
merkenswertem Maße überhaupt nicht vor
handen war.

So wird es möglich ſein, unſeren Rind
viehbeſtand, der gegenwärtig 1,4 Millionen
Rinder größer iſt als vor dem Weltkriege,
auch bei der Durchführung der engliſchen
Blockade weiterhin zu ernähren. Wir wer
den außerdem Anfang Dezember d. J.
rund drei Mill. Schweine mehr haben als
zur gleichen Zeit des Vorjahres, eine
Summe, die dem Geſamtſchweinebeſtand
Rumäniens etwa entſpricht.

Neue Schlechtwetterregelung getroffen
Für den laufenden Winter Unterschiedliche Behandlung beseitigt

Der Reichstreunhänder der Arbeit für das
Wirtſchaftsgebiet Heſſen, Dr. Schmelter,
hat als vom Reichsarbeitsminiſter beſtellter
Sondertreuhänder der Arbeit auch in dieſem
Jahre durch eine Tarifordnung wieder eine
Regelung über die Bezahlung der im
Winter 1939/40 infolge ſchlechten
Wetters ausfallenden Arbeitsſtunden für die Baunvorhaben der Reichs
autobahn und der Wehrmacht im Deutſchen
Reiche erlaſſen.

Jm Gegenſatz zur vorjährigen Schlecht
wetterregelung, die die vom Betrieb auf die
Bauſtelle entſandten Arbeiter nicht einbezog,
erſtreckt ſich die Neuregelung auf alle
Arbeiter, alſo auch auf die entſandten Gefolg
ſchafts mitglieder (Stammarbeiter). Damit

wurde einem vielfach geäußerten Wunſche ſo
wohl der Bauarbeiter als auch der Betriebs
führer Rechnung getragen und dies unter
ſchiedliche Behandlung von Gefolgſchaftsmit
gliedern auf einer Bauſtelle beſeitigt. Jm
übrigen wurde die vorjährige Schlechtwetter
regelung, die ſich wegen ihrer Klarheit und

Gummi h c Bieler
Einfachheit ſehr gut bewährt hat, weitgehend
übernommen. Den Arbeitern werden die in
folge ſchlechten Wetters ausgefallenen
Arbeitsſtunden wieder mit 60 v. H.
r tatſäch lichen Lohnes be
zahlt.

Versicherung stillgelegter Kraftwagen
Eine Verordnung regelt die

Die zahlreichen Zweifel über das Schickſal
der Kasko- und Haftpflichtver-
ſicherungsverträge für die ſtillr Kraftfahrzenge ſind derie Verordnung vom 3. Oktober 193
(RGBl. I S. 1985) beſeitigt.

Nach der Verordnung bleiben die Kasko
und Haftpflichtverſicherungen mit der Maß
gabe aufrechterhalten, daß ſich die Verträge
um die Dauer der Stillegung
verlängern. Bis zur Stillegung fällig
gewordene Prämien müſſen bezahlt werden;
ſie werden dem Verſicherungsnehmer nach
der Wiederbenutzung ungekürzt in An
rechnung gebracht. Zur Vermeidung von
Härten werden die Verſicherungsunter
nehmungen nur eine Vierteljahrs
prämie einfordern.

Für die Dauer der Stillegung gewähren
die Verſicherungsunter nehmungen weiter
Verſicherungsſchutz für die Schäden, die ſich
an dem Kraftfahrzeug bzw. durch das Kraft
fahrzeug ergeben. Hierbei iſt von eigentlicher
Bedeutung, daß die Kaskpvverſicherung als
Teilkaskoverſicherung aufrechter
halten wird.

Weiter werden von der Verordnung die
Verſicherungsverträge über Kraftfahrzeuge
betroffen, die auf behördliche Anord

zahlreichen Zweifelsfragen
nung hin veräußert werden müſſen.
Erwirbt die Wehrmacht oder eine ſonſtige
Stelle der öffentlichen Hand das Fahrzeug
käuflich, ſo erliſcht nicht nur die Haftpflicht-
ſondern auch die Kaskoverſicherung. Jn
dieſem Falle iſt über die Verſicherungs
prämien nach Maßgabe des geltenden Kraft-
fahrzeugverſicherungstariſs abzurechnen,
Geht das Eigentum an dem Kraſtfahrzeug
auf eine Privatperſon über, ſo tritt der Er
werber nicht nur in die Kasko, ſondern
auch in die Haftpflichtverſicherung ein.
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Ein verfluchter Galgenſtrick!
Anekdote aus dem preußiſchen Kriege von 1806 Von Heinrich von Kleiſt

Daß der ewige deutſche Soldat in
en Minuten weder den Kopf noch
en Humor verliert, kommt in der

nachfolgenden unvergänglichen Anek-
dote Kleiſts plaſtiſch zum Ausdruck. So
ſehr dieſe kleine Erzählung an Zeit,
Ort und Umſtänden gebunden iſt, ſo
ſehr ſpricht ſie uns doch in einem
Augenblick an, da wieder Tapferkeit
vor dem Feind und unerſchrockene Hal
tung auf die Waagſchale gelegt werden.

r einem bei Jena liegenden Dorf, er
Ate mir auf einer Reiſe nach Frankfurt

er Gaſtwirt, daß ſich mehrere Stunden nach
der Schlacht, um die Zeit, da das Dorf
ſchon ganz von der Armee des Prinzen
Hohenlohe verlaſſen und von Franzoſen,
die es für beſetzt gehalten, umringt geweſen
wäre, ein einzelner preußiſcher
Reiter darin gezeigt hätte, und ver
ſicherte mir, daß, wenn alle Soldaten, die
an dieſem Tage mitgefochten, ſo tapfer ge
weſen wären wie dieſer, die Franzoſen
hätten geſchlagen werden müſſen, wären
ſte auch dreimal ſtärker geweſen, als ſie in
der Tat waren.
Dieſer Kerl, ſprach der Wirtk, ſprengke,

anz von Staub bedeckt, vor meinen Gaſt
of und rief: „Herr Wirt!“ und da ich
rage: „Was gibt's „Ein Glas Brannte-
wein!“ antwortete er, indem er ſein Schwert
in die Scheide wirft: „mich dürſtet.“

„Gott im Himmel!“ ſag ich: „will Er
machen, Freund, daß Er wegkömmt? Die
Franzoſen ſind ja dicht vor dem Dorf!“

„Ei, was!“ ſpricht er, indem er dem
the den Zügel über den Hals legt. „Jch

abe den ganzen Tag nichts genoſſen!“
„Nun Er iſt, glaub' ich, vom Satan be

eſſen He! Liſel“ rief ich, und ſchaff ihm
eine Flaſche Danziger herbei, und ſage:

Da!“ und will ihm die ganze Flaſche inbie Hand drücken, damit er nur u
„Ach, was!“ ſpricht er, indem er die

Flaſche wegſtößt und ſich den Hut ab
nimmt: „Wo ſoll ich mit dem Quark hin
Und: „Schenk Er ein!“ ſpricht er, indem
er ſich den Schweiß von der Stirn ab
trocknet: „Denn ich habe keine Zeit.“

„Nun, Er iſt ein Kind des Todes“, ſag'
„Dal!“ ſag' ich, und ſchenk ihm ein:

„Da! trink' Er und reit' Erl Wohl mag's
ihm bekommen!“ „Noch eins!“ ſpricht der
Kerl; während die Schüſſe ſchon von allen
Seiten ins Dorf praſſeln. Ich ſage: „Noch
eins? Plagt ihn „Noch eins!“ ſpricht
er, und ſtreckt mir das Glas hin. „Und
ut gemeſſen“, ſpricht er, indem er ſich den
art wiſcht, und ſich vom Pferde herab

ſchneuzt: „Denn es wird bar bezahlt!“
W mein Seel, ſo wollt' ich doch, daß

n

„Da!“ ſag' ich, und ſchenk' ihm noch, wie
er verlangt, ein zweites, und ſchenk' ihm,
da er getrunken, noch ein drittes ein, und
frage: „Jſt Er nun zufrieden „Ach!“
ſchüttelt ſich der Kerl. „Der Schnaps iſt
gut! Na!“ ſpricht er und ſetzt ſich den
Hut auf: „Was bin ich ſchuldig?“ „Nichts!
Nichts!“ verſetz' ich. „Pack Er ſich in Teu
felsnamen; die Franzoſen ziehen augen
kin ins Dorf!“ „Na!“ ſagt er, indem
er in ſeinen Stiefel greift: „So ſoll's ihm
Gott lohnen.“ Und holt aus dem Stiefel
einen Pfeifenſtummel hervor und ſpricht,
nachdem er den Kopf ausgeblaſen: „Schaff
Er mir Feuerl!“ „Feuer?“ ſag' ich: „plagt
ihn „Feuer, ja!“ ſpricht er: „Denn ichwill mir eine Pfeife Tabak anmachen.“ Ei,
den Kerl reiten Legionen „He, Liſe“ruf' ich das Mädchen, und während der
Kerl ſich die Pfeife ſtopft, ſchafft das Menſch
ihm Feuer. „Na!“, ſagt der Kerl, die Pfeife,
die er ſich angeſchmaucht, im Maul: „Nun

ſollen doch die Franzoſen die Schwerenot
kriegen!“

Und damit, indem er ſich den Hut in die
Augen drückt und zum Zügel greift, wendet
er das Pferd und zieht vom Leder. „Ein
Mordskerl!“ ſage ich; „ein verfluchter, ver
wetterter Galgenſtrickl Will Er ſich in
Henkeg Namen ſcheren, wo Er hingehört?

rei Chaſſeurs ſieht Er nicht? Halten
ja ſchon vor dem Tor!“

„Ei was!“ ſpricht er, indem er aus
ſpuckt; und faßt die drei Kerls blitzend ins
Auge. „Wenn ihrer zehen wären, ich fürcht'
mich nicht!“ Und in dem Augenblick reiten
auch die drei Franzoſen ſchon ins Dorf.
..Baſſa Manelka!“ ruft der Kerl und gibt
ſeinem Pferde die Sporen und ſprengt auf
ſie ein; ſprengt, ſo wahr Gott lebt, auf ſie
ein und greift ſie, als ob er das ganze
Hohenloheſche Korps hinter ſich hätte, an
dergeſtalt, daß, da die Chaſſeurs, ungewiß,
ob nicht noch mehr Deutſche im Dorf ſein
mögen, einen Augenblick, wider ihre Ge
wohnheit, ſtutzen; er, mein' Seel', ehe man
noch eine Hand umkehrt, alle drei vom
Sattel haut, die Pferde, die auf dem Platz
herumlaufen, aufgreift, damit bei mir vor
beiſprengt und „Baſſag Teremtetem!“ ruft,
und: „Sieht Er wohl, Herr Wirt?“ und
„Adies!“ und „Auf Wiederſehn!“ und
„hoho! hoho! hoho!“ „So einen Kerl“,
ſprach der Wirt, „habe ich Zeit meines
Lebens nicht geſehen!“

Gefährliche Berichte

Von S. Droſte-Hülshoff
In einem kleinen Städtchen irgendwo im

Südoſten des Reiches pflegten ſich die beiden
hier vorhandenen Tageszeitungen ſtets ſehr
eingehend mit den Sitzungen des Gemeinde
rates zu beſchäftigen.

Eines Abends erhob ſich nach Beendigung
der Beratung der ehrengeachtete, würdige
Apotheker und zweite Bürgermeiſter X. und
hielt folgende Anſprache:

„Jch möchte nun noch einen Wunſch
äußern, der mir und, wie ich glaube, den

meiſten von uns ſehr am Herzen liegt
Nämlich daß die Preſſe, die uns immer in
ſo dankenswerter Weiſe ihre liebenswürdig
Beachtung geſchenkt, es künftig mit ihrer
Berichterſtattung nicht gar ſo genau nehmen
möge. Insbeſondere ſollte man in den
Sitzungsberichten den Schluß weglaſſen
Sehen Sie, meine Herren, unſere Ver
ſammlungen ſind doch gewöhnlich ſchon
gegen neun Uhr beendet. Na, da geht man
eben noch ein Glas Bier trinken, es werden
auch manchmal zwei Glas oder noch mehr.
Einige Herren ſpielen Schafkopf und man
kiebitzt ein Viertelſtündchen und ſo kommt
man wohl oft erſt um ein Uhr nach Hauſe.
Und dann hm naja, die Herren ſinddoch alle gute Ehemänner und dürften mich
verſtehen hm na alſo, um vielen Fragen
zu entnehmen und keine Unannehmlichkeiten
zu haben, erklärt man eben der teuren Gattin,
die Ratsſitzung habe bis nach Mitternacht
gedauert und glaubt, damit alles ins Lot
gebracht zu haben.

Am anderen Morgen aber ſitzt man
nichts Böſes ahnend am Frühſtückstiſch und
lieſt die Zeitung. Plötzlich hält einem die
Gattin den Verſammlungsbericht unter die
Naſe, wo die letzte Zeile vermeldet: Die
Sitzung wurde um neun Uhr geſchloſſen.
„Und du biſt erſt um ein Uhr aus dieſer
Verſammlung heimgekommen heißt es
in unheilkündendem Tone

Natürlich gibt es eine unerfreuliche
Auseinanderſetzung, und daß es mit der
Gemütlichkeit beim Frühſtück vorbei iſt,
werden mir alle Herren Räte nachfühlen
können, die Ehemänner ſind hm Jch
frage nun die Herren: muß das ſein? Was
liegt der Preſſe ſchließlich daran Schluß um
neun Uhr' zu berichten? Das iſt doch
wirklich nicht ſo wichtig Die wohl

eſetzte Rede des zweiten Bürgermeiſters
and ungeteilte Zuſtimmung. Man klatſchte

begeiſtert Beifall, der Antrag fand all
gemeine ſtürmiſche Unterſtützung und wurde
vom Vorſitzenden umgehend der Preſſe
übermittelt.
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Kibbenkrop erklärt Deutſchlands Politik
Geſpräch des KReichsaußenminiſters mit einem japaniſchen Journaliſten

Berlin, 5. Oktober. Der Reichsminiſter
des Auswärtigen, von Ribbentrop,
empfing am Donnerstag den Sonderbericht
erſtatter. und außenpolitiſchen Leiter der
japaniſchen Zeitungen „Tokio NitſchiNitſchi“
und „Oſaka Mainichi“, Herrn Kuſuyama.
Herr Kuſuyama hatte Gelegenheit, folgende
Fragen vom Reichsaußenminiſter beant
wortet zu bekommen.

„Wie beurteilen Sie, Herr Reichsaußen
miniſter, die Moskauer Abmachungen
und ihre Folgen für die europäiſche PolitikReichsaußenminiſter von Ribbentrop ant
wortete: „Jch bin ſehr befriedigt über
den Verlauf und das Ergebnis der Ver
handlungen zwiſchen Deuſchland und der
UdSSR., die zu einer Klärung der Verhält
niſſe im ehemaligen polniſchen Gebiet und da
mit in Oſteuropa geführt haben. Jch bin der
Ueberzeugung, daß die Wiederherſtellung
von Ruhe und Ordnung in dieſen Gebieten
nicht nur zum Vorteil und zum Segen für
die in dieſem Raum lebenden verſchieden
artigen Völkerſchaften dienen wird, ſondern
daß mit der Beſeitigung dieſes Unruheherdes
Eurvpas auch ein bedeutſamer Schritt
zur Wiederherſtellung des Welt
friedens getan iſt. Ferner glaube ich,
daß dieſe Regelung allen Kriegshetzern der
Welt eine Lehre iſt, und von allen fried-
liebenden Völkern nur aufrichtig begrüßt
werden wird. Deutſchland und Sowjetruß-
Jand haben in ihrer gemeinſamen Erklärung
England und Frankreich vor die Wahl ge
ſtellt, ob ſie Krieg vder Frieden haben
wollen. Es liegt an den Weſtmächten, ſich zu entſcheiden.“

„Welche Rückwirkung, glauben Sie, Herr
Reichsaußenminiſter, werden dieſe deutſch
ruſſiſchen Abmachungen auf das deutſch
japaniſche Verhältnis einerſeitsund das japaniſch- ruſſiſche andererſeits
haben?“

„Jch habe“, ſo antwortete der Reichs
außenminiſter, mit Genugtuung von dem
vor einigen Wochen herbeigeführten Aus
gleich von Nomonhan zwiſchen Japan und
der UdSSR. Kenntnis genommen. Jch
glaube, daß dieſer erſte Ausgleich einen poſi
tiven Beitrag zu einer endgültigen Be
friedung auch im Fernen Oſten
darſtellt. Jeder weitere Schritt der beiden
Länder in dieſer Richtung wird von Deutſch

land warm begrüßt. Die deutſch-ſowjeti
ſchen Abkommen von Moskau und die
a te Beziehungenapan und Deutſchland können dieſen Be
ſtrebungen nur förderlich ſein.“
Man ſoagt, Herr Reichsg
Erklärung eine

zwiſchen

2 nminiſter Jhaß Deutſchland mit der deutſcheſowjetiſchen
große Friedens

offenſive eröffnet habe. Entſpricht dies
wirklich den Abſichten der deutſchen Re
gierung?“

Antwort des Reichsaußenminiſters:
Deutſchland hat immer den

Frieden und nicht den Krieg ge
wollt. Der polniſche Krieg wurde uns,
entgegen allen vernünftigen Angeboten des
Führers, aufgezwungen. Ebenſo war es im
Weſten nicht Deutſchland, ſondern England
und Frankreich, die den Krieg erklärten.
Wenn Deutſchland daher immer noch
bereit iſt zum Frieden, ſo iſt dies
nichts Neues. Allerdings werden ſich die
Weſtmächte bald entſcheiden müſſen. Der
ſinnloſen Drohung engliſcher Kriegshetzer
„Vernichtung des Hitlerismus“, die nichts
anderes bedeutet als die Vernichtung des
deutſchen Volkes, könnte ſonſt ebenſo gut
eine deutſche Loſung, wie zum Bei-
ſpiel „Vernichtung der engliſchen Demo
kratie“, entgegengeſtellt werden, was die
Vernichtung des britiſchen Jmperiums be
denten würde und was mir ebenſo ſinnlos
erſcheint.“

„Glauben Sie, Herr Reichsaußenminiſter,
daß Japan bei dieſer Friedensaktion
irgendeinen Beitrag zur Wiederherſtel-
lung des Weltfriedens leiſten kann

Antwort des Reichsaußenminiſters: „Jch
glaube, daß das Gewicht Japans, als
der beherrſchenden Macht Oſtaſiens, bei
allen großen Entſcheidungen der Weltpolitik
beſonders in die Waagſchale fällt. Es iſt
kein Zweifel, daß heute in vielen Ländern
Kriegshetzer ſitzen, die an dem Ausbruch
des wirklichen Krieges in Weſteuropa
ſtärkſtens intereſſiert ſind. Ein Blick in die
Preſſe, vor allem auch nach der Veröffent
lichung der deutſchruſſiſchen Friedenserklä-
rung zeigt, wo dieſe Hetzer am Werke ſind.
Dieſe internationalen Hetzer hetzen heute das
engliſche und das franzöſiſche Volk gegen
Deutſchland, und morgen würden ſie ſich
nicht ſcheuen, zum Beiſpiel das amerikaniſche
und japaniſche Volk aufeinander zu hetzen.“

Zum Schluß des Jnterviews ſagte der
Reichsaußenminiſter: „Jch bin ſicher, daß
man ſich in Japan dieſer Tatſachen bewußt
iſt. Jch glaube daher, daß auch Jhre Nation
ein Jntereſſe an der Wiederherſtellung des
europäiſchen Friedens hat.“

Fünf Abſchüſſe in 37 Minuken
Deukſche Jagdflieger im Kampf mik engliſchen Bombern

Berlin, 5. Oktober. (P.K.-Son de r
bericht.) Es war eines Morgens, kurz
vor 10 Uhr, da flogen ſechs engliſche Bom
ber die deutſche Nordſeeküſte an. Sie waren
noch 15 bis 20 Kilometer vor den Oſtfrieſi
ſchen Jnſeln, als fünf Maſchinen von unſe
ren Jagdfliegern abgeſchoſſen wurden. Der
Luftkampf hatte nur wenige Minuten ge
dauert. Eine feindliche Maſchine nach der
anderen ſtürzte brennend ins Meer. Zwei
engliſche Flieger wurden gerettet. Die
deutſche Luftwaffe hatte keine Verluſte.

Die Staffel war gerade zum Exerzieren
angetreten. Um 9.48 Uhr wurde der Be
fehl gegeben, ſofort zur Startbereitſchaft
überzugehen. Wenige Minuten ſpäter be
fanden ſich ſieben deutſche Jagdflieger in
der Luft und nahmen Kurs auf die Nord
ſee. 15 Kilometer vor den Jnſeln Spieke
rovog und Wangervog über dem offenem
n ſtießen ſie auf die ankommenden Eng
änderSofort gingen die Jäger zum Angriff

ber. Das erſte Flugzeug, das von den,

Jägern angefaßt wurde, erledigte Unter
offizier P. 1, das zweite Unteroffizier P. 2,
das dritte Flugzeug griff Oberleutnant S.
an, der es nach einiger Gegenwehr brennend
in die Tiefe ſchickte. Die vierte Maſchine
griff der Staffelkapitän Hauptmann D. an.
Das fünfte Flugzeug kam wieder in die
Geſchoßgarbe von Oberleutnant S. und fiel
brennend ins Meer. Nur wenige Minuten
dauerte der Kampf. Nur 37 Minuten
waren die Jäger vom Horſt abweſend. Fünf
zweimotorige engliſche Bomber neueſter
Bauart wurden von unſeren Jägern beſiegt.
Als ſie nach dieſem großen Erfolg wieder
über dem Heimathafen erſchienen, kurvten
ſie tüchtig, ſo daß die auf dem Flughafen
Wartenden wußten, daß ein Sieg errungen
war. Leicht war es unſeren Jägern nicht
gemacht worden, denn die Schüſſe der Heck
ſchützen der engliſchen Bomber waren an
ſich ſehr gut gezielt, ferner flogen die
Maſchinen immer nur in knapp 100 Meter
Höhe, um nicht non unten angegriffen zu
werden. Der Feind wäre hartnäckig ge
weſen, beſtätigten die Jäger. Als eine

Maſchine ſchon lichterloh brannte, hatte der
Schütze noch wohlgezielte Treffer dem deut
ſchen Verfolger verpaßt, die jedoch keinen
Schaden anrichteten.

„Daß wir Engländer herunterholen
würden, wußten wir, aber daß es ſo
ſchnell gehen wüärde, hat ung
ſelbſt in Erſtaunen verſetzt“, ſagte
einer der glücklichen Sieger. Der Feind
war durch den forſchen Einſatz der deutſchen
Flieger eigentlich gar nicht zur Beſinnung
gekommen. Der Heimat gibt dieſe neue
Heldentat der Luftwaffe die Gewißheit, daß
die Luftverteidigung auf dem Poſten iſt
und mit ſcharfem Schwert deutſches Land
zu verteidigen weiß. Ehe die feindlichen
Flieger überhaupt deutſches Land ſahen,
hatte ſie ſchon ihr Schickſal erreicht. Die
deutſche Luftwaffe hatte ſie bezwungen.

Das geſam'e Amerika
bleibt neutral

Panama, 5. Oktober. Die einſtimmig
angenommene Proklamation von
Panama“ führt aus, daß die amerika
niſchen Staaten in nachfolgender Reſolution
ihre Stellung als Neutrale präziſiert
haben. Aus der Gefahr heraus, daß der
Krieg die fundamentalen Jntereſſen Ameri
kas zu berühren drohe und Amerika nicht
anerkennen könne, daß die Intereſſen der
Kriegführenden das Vorrecht haben ſollen
vor den Rechten der Neutralen, habe es ſich
als notwendig erwieſen, ſofortige
Maßnahmen zu ergreifen, wie ſie
Argentinien, Braſilien, Chile, Kolumbien,
Ecuador und Peru ſchon während des
Krieges 1914/18 vorgeſchlagen hatten.

Die Regierungen der amerikaniſchen
Republiken müſſen daher darauf beſtehen,
daß in ihren eigenen Gewäſſern und bis zu
einer angemeſſenen Entfernung von ihren
Küſten weder kriegeriſche Tätigkeit entfaltet
noch vorbereitet werde. Daher erkläre man
hiermit, „als Mittel kontinentaler Siche
rung“ betrachten die amerikaniſchen Repu
bliken, ſolange ſie ihre Neutralität aufrecht
erhalten, es als ihr undiskutier
bares Recht, dieſe Gewäſſer vonKriegs ſchiffen kriegführender
Länder freizuhalten. Jn dieſem
Gebiet dürfe kein kriegeriſcher Akt zu Lande,
zu Waſſer oder in der Luft vorgenommen
werden.

Es werden die ſehr weit gezogenen
Grenzen dieſer Gewäſſer feſtgelegt, die u. a.
das ganze Karibiſche Meer einſchließen. Die
argentiniſche Delegation gab eine Er
klärung ab, daß ſie innerhalb des ſüdameri
kaniſchen Teiles der Sperrzone die Exiſtenz
eurvpäiſcher Kolonien oder Beſitzungen nicht
anerkenne und daß ſie ausdrücklich ſich alle
ihre legitimen Anſprüche auf Jnſeln,
wie die Malvinas, Falklandsinſeln,
vorbehalte.

Es hat dref gute Gründe
S Die Astra“ ist aromatisch!
S Die Astra“ ist leicht

Mit önd ohne Mdsfck.

S Die Astra“ ist frischi

Ja wer aſe „Astro“ roucht, konn Wirklich schmunzeln! Man schmeckt es gar nicht, wie ſeſcht die „Astro“ ist so Voll ist ihr Aroma

Kein Wunder, doß immer mehr genſeßerische und öberlegende Raucher zur „Astro“ greifen Do heißt es dann Versucht ge

gchmeckt- ond treu gebſieben! Denn auch die „Astra“ selbst bleibt sich in ihren Vorzögen stets gleich. Besonderes Wissen um den

Tabok und seine edelsten Provenſenzen, dazu besondere Tabak-Mischkunst beides im Hause Kyriozi schon in der dritten Gene-

roten verwurzelt sorgen daför. Kaufen Sie noch heute eine Schachtel „Astra“ nd bedenken Sie Eine Cigarette, die so viel
verfangt wirc, kommt ouch ſtets frisch in die Hände des Rauchers. So werden oſſe hre Wönsche von der „Astro“ erföllt,

Rauchen Sie „Astra“ dann schn.onzeln Sie auch
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Der erſte Zug nach Warſchanu
Berlin, 5. Oktober. Dank der hervor

ragenden Leiſtungen der Eiſenbahnpioniere
iſt es bis zum 4. Oktober gelungen, von
der deutſchen Grenze her die Eiſenbahnen
bis Przemyſl, Deblin und Warſchau
wiederherzuſtellen. Am 2. Oktober um
14 Uhr iſt der erſte deutſche Zug vom
Weſten kommend im Warſchauer
Hauptbahnhof eingelaufen.

Ferner wird in wenigen Tagen der
Verkehr von Schleſien über War-
ſchau nach Oſtpreußen und an diedeutſch ruſſiſche Jntereſſengrenze nordoſt
wärts Warſchau aufgenommen.

Gepanzerte Jnſel im Meer
Marine Artillerie hält Kriegswache auf Helgoland

Wilhelmshaven, 5. Oktober. (P. K.)
Helgoland Vorpoſten der deutſchen
Küſtenverteidigung gegen den Feind! Auf
der unendlichen Weite der Nordſee ragt aus
dem Blau des Waſſers der rote Sandſtein
felſen ſteil empor. Wo in friedlichen Zeiten
Erholungſuchende längs der Helgoländer
Klippen ſpazieren wandeln, ſtehen jetzt Sol
daten der Marine- Artillerie auf
Wacht gegen den Feind. Das Feldgrau der
deutſchen Küſtenwehr beherrſcht die Jnſel.

Uebergabe
Se

Aufn.: PK. Wagner (Scherl) „Fr.“ OKW. (2)
Entsprechend den Uebergabe-Vereinbarungen mit dem deutschen Armee-Oberkommando
versammelte sich die über 100 000 Mann starke Besatzung auf den verschiedenen Plätzen
Warschaus, um nach Abgabe ihrer Waffen auf vier Ausfallstraßen in endlosen Zügen als Ge-
fangene die Festung zu verlassen. Von dem Ausmarsch der Gefangenen berichtet unser Bild

S

Aufn.: PK. Eitel Lange, PreſſeHoffmann, ZanderMultiplexK.
Ein anderer Teil der Besatzungstruppen, der die Festung Warschau verläßt. Die polnische

Armee hat aufgehört zu bestehen

5. Fortſetzung
Von einem Gefühl elender Hilfloſigkeit

überwältigt, blickte das Mädchen auf und
begegnete dem Blick des Aufſehers, der aus
dem Ring der Zuſchauer herausgetreten
war und nur wenige Schritte von ihr ent
fernt ſtand. Doch auch jetzt miſchte er ſich
nicht ein, ſondern verhielt ſich lediglich ab
wartend.

„Mzamizi“, fragte Gertrud ſchwach,
„was hat dies alles zu bedeuten

„Es iſt nicht gut, das Loch ſo tief zu
graben, daß der Arm darin verſinkt“, er
widerte der Gefragte ernſthaft.

„Was ſoll das heißen
„Es iſt ſein tabu, Herrin. Du töteſt ihn,

wenn du ihn zwingſt, es zu verletzen.“
„Unſinn!“ wehrte ſie ab, da in ihr die

Vernunft der Europäerin ſich gegen ſolch
eine Erklärung auflehnte. Müde erhob ſie
ſich wieder, und während rings aller Augen
ſich erwartungsvoll auf ſie richteten, über
kegte ſie raſch. Sie verſtand von alledem
viel zu wenig, als daß ihr nicht ein Fehler
hätte unterlaufen ſein können. Vielleicht
hatte ſie ſich wirklich zu weit vorgewagt und
ſich eine Blöße gegeben, durch die ihr
ganzes Anſehen auf dem Spiel ſtand, wenn
es ihr nicht gelang, eine allſeits befriedi
gende Löſung zu finden. Sie ſah wohl ein,
daß es nicht genügen würde, ſich einfach
zurückzuziehen und den eigenen Befehl zu
widerrufen.

Wie um Zeit zu gewinnen, ging ſie mit
nachdenklichen Schritten ein wenig hin und
her, wobei ihr die andern ehrerbietig aus
wichen, und ließ ihre Augen umher-ſchweifen, bis ihr plötzlich die rettende Er
leuchtung kam.

tauſchen.“

a
o

„Mzamizi“, ſagte ſie dann wieder mit
der alten Selbſtſicherheit im Tonfall, „wo
iſt der Mann, der das Stück da bearbeitet
hat?“ Sie wies auf ein etwas abſeits
liegendes Geviert, das ihr nicht ſo ganz
gründlich wie die andern von Unkraut ge
ſäubert erſchien.

„Hierl!“ erklärte der Aufſeher, einen
Mann bei der Schulter vor ſich herſtoßend.

„Jch ſehe ihn. Er verſteht ſeine Arbeit
nicht und mag mit Ovombo den Platz

Der Aufſeher nickte. Sie ließ ſich vonihm eine mit Waſſer gefüllte Kalebaſſe
reichen und näherte ſich damit dem Bewußt-
loſen. Doch dieſer hatte ihre Hilfe nicht
mehr nötig. Als ſei mit dem Urteilsſpruch
ein Bann von ihm gewichen, war er er
wacht und ſah nur noch ein wenig benom
men um ſich. Sie ließ ihn trinken und
wiederholte dann ihren Beſcheid, den er
mit einem tiefen, gluckſenden Lachen ent
gegennahm, wobei er ſich vor Freude heftig
auf die Schenkel ſchlug. Dann trat er zu
rück und ſpuckte Gertrud in kräftigem Bogen
vor die Füße. Zum Glück wußte ſie dies
mal, daß das ein Zeichen tiefſter Verehrung

war.Das Palaver iſt aus. Geht an eure
Arbeit, Leute!“

Ein zufriedenes Brummen klang durch
die Reihen. Hacken und Schaufeln ſetzten
ſich in Bewegung. Die Arbeit nahm ihren
Fortgang. Erleichtert ſah Gertrud ihr
noch eine Weile zu, bevor ſie ſich wieder
auf den Nachhauſeweg machte.

Erhitzt und von dem langen Ritt auf teil
weiſe ſtark ſandigem Boden nicht wenig be
ſtaubt, traf ſie erſt gegen Mittag auf dem

An Geſchützen aller Kaliber ſtehen deutſche
Soldaten Kriegswache. Tag und Nacht ſind
die Geſchütze klar. Schwere Artillerie mit
weitreichenden Geſchützen und FlakAbwehr-
batterien harren des Gegners, dem im
Feuerbereich zu Waſſer und in der Luft
waffe Vernichtung droht.

Eine Kette von Vorpoſtenbootenſichert Jnſel und Küſte. Horchgeräte wittern
Motorengeräuſche. Durch Telephonanlagen
ſind die Batterien untereinander verbunden.
Jn Sekunden erreicht jeder Befehl die
Geſchützbedienungen.

„Batterie Mitte meldet Motorengeräuſche
in 240 Grad!“ Die Ausguckpoſten halten
Ausſchau in der angegebenen Richtung,
große Entfernungsmeſſer der Leitſtände
beobachten. Werden die Maſchinen geſichtet
und als feindlich erkannt, ſchrillen Alarm
glocken, heulen Sirenen auf. Blitzſchnell eilt
die Freiwache an die Geſchütze. Verſchlüſſe
fliegen auf. Fieberhaft arbeiten die EMeſſer,
Granaten werden in das Rohr gejagt,
drohend richten ſich die Geſchützrohre gegen
den Feind.

Wie oft iſt all das im Frieden exerzier-
mäßig geübt worden. Jetzt aber: Aeußerſte
Ruhe und Anſpannung, der Feind keine
Scheibe muß getroffen und vernichtet
werden! Und wenn der Befehl komimt:
„Feuer frei!“ jagen die Batterien ihre Ge
ſchoſſe heraus. Heulend fahren die Granaten
in die Höhe, krepieren in der Nähe des
Flugzeuges, Tod und Vernichtung ſpeiend.
Aus wirbelndem Pulverrauch blitzt immer
wieder Mündungsfeuer, die Geſchützrohre
bleiben dem Gegner auf den Ferſen bis
zur Vernichtung des Gegners!

200 Kilometer von Jakutsk (Sowjetruß
land) wurden in einer Tiefe von 326 Me
ter neue Erdöl vorkommen entdeckt.
Es handelt ſich um den dritten Erdölfund
in dieſem Gebiet.

Die ungariſche Zeitung „Peſti Hirlap“
ſchreibt, die Tatſache, daß in Aachen und
Trier die Theaterſpielzeit eröffnet wor
den ſei, widerlege die engliſche Lügenmel
dung von einer Räumung dieſer Städte.

Häuberung oſtwärks
der Weichſel geht weiler
Berlin, 5. Oktober. Das Ober

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Jm Oſten wurde die geſtern begonnene
Säuberung des Gebietes oſtwärts der
Weichſel von verſprengten polniſchen
Truppenteilen fortgeſetzt.

Jm Weſten nur geringe Artillerie
und Luftaufklärungstätigkeit.

Der Krieg gegen Deutſchland
war längſt vorbereitet

Mailand, 5. Oktober. Zum Beweis,
daß Danzig und der ehemalige Korridor
nichts mit dem gegenwärtigen Krieg zu
tun haben und daß der Kampf gegen
Deutſchland von langer Hand vor
bereitet wurde, erinnert die italieniſche
Zeitung „Regime Faſeiſta“ an die Worte,
die der jüdiſche Schriftſteller Emil Ludwig
(Cohn) ſeinerzeit ſchrieb: „Hitler' will nicht
den Krieg, aber er wird dazu gezwungen
werden, und zwar bald. Das letzte Wort
liegt wie 1914 bei England.“

Ferner lenkt das „Regime Faſeiſta“ die
Aufmerkſamkeit auf das offizielle Organ
des Judentums, die „Jewiſh-Chronicle“,
das am 8. März 1939 in London ſchrieb:
Die politiſchen Führer der verſchiedenen
Nationen mögen tun, was ſie wollen, aber
die Nationen werden ſich dem Juden-
problem nicht entziehen können. Dieſes
Problem wird wie das Haupt der be
rühmten Hydra in allen diplomatiſchen
Kreiſen erſcheinen und überall jeden
Verſuch einer internationalen
Entſpannung hindern. Das Juden-
problem iſt derartig, daß wir Juden der
Welt nicht den Frieden laſſen werden, ſo
groß der Eifer auch ſein mag, den die Staats
männer und die Friedensengel aufwenden,

Polen Transpork nach Frankreich
mü. Brüſſel, 5. Oktober. (Eig. Melb.)

Nachdem ſchon am Mittwoch ein erſter
Transport von Polen die gegenwärtig in
Belgien anſäſſig waren, Brüſſel verlaſſen
hat, iſt Mittwochabend ein zweiter noch
größerer Transport abgegangen.

Warschau: Die Zerstörungen im Straßenbild d okumentieren die Sinnlosigkeit der polnischen
Kriegsführung, die aus der offenen I2-Millionenstadt durch unverantwortliche Aufrufe und

Maßnahmen eine Festung machte

Farmhaus ein. Die Veranda lag menſchen
leer. Aus dem Wohnzimmer drang Stim
mengewirr und verriet, daß die Jnſaſſen
des Hauſes ſich mit ihrem Beſuch dorthin
zurückgezogen hatten. Es war Gertrud
nicht unlieb, daß ſie ungeſehen in ihr Zim
mer kommen konnte, um ſich erſt ein wenig
zu ſäubern und umzuziehen, bevor ſie ſich
den kritiſchen Augen eines Fremden darbvt.

Noch ehe das Zeichen zum Lunch er-
tönte, war ſie ſoweit. Die Bibi mſabu, das
jungenhafte Weſen in Leinenbreeches und
Tropenhelm, hatte ſich in ein ſchlichtes
junges Mädchen zurückverwandelt, das ſich
nun beeilte, ins Wohnzimmer hinüber-
zugehen und den Gaſt zu begrüßen. Er
wurde ihr als Dr. Gutekunſt, Stationsarzt
in Marengu, vorgeſtellt und war ihr ſofort
ſympathiſch. Alles an ihm war ründ, Ge
ſicht, Körper und Gliedmaßen, doch trotz
dieſer Fülle wirkte er ungemein beweglich,
und die Augen, die hinter der gleichfalls
runden Hornbrille hervorſahen, verrieten
Klugheit und ein warmes Herz.

„Sieh an, ſieh an“, ſagte er, indem er
ihr heftig die Hand ſchüttelte und ſie mit
ſchiefgeneigtem Kopf voller Wohlwollen
anſah. „Das Mädchen aus Deutſchland.
Gute Raſſe, das muß ich ſchon ſagen.“

„Faſt ſo gut wie die meine“, kam ſpöt
tiſch und gedehnt Archibalds Stimme aus
dem Hintergrund.

Aergerlich wandte Gertrud ſich um und
begegnete dem Blick des Vetters. Seine
Augen waren blutunterlaufen und aus
druckslos. Er hat wieder getrunken, dachte
ſie angſtvoll.

Des Onkels ſachliche Stimme unterbrach
das Schweigen, das peinlich zu werden
drohte. „Nun, und wie iſt mein mtſchili
mit der ſelbſtgeſtellten Aufgabe fertig ge
worden fragte er, zu Gertrud gewandt.

„Der bwana mkubwa wird zufrieden
ſein, hoffe ich.“ Sie zögerte einen Augen
blick und entſchloß ſich dann doch zu einem
ausführlicheren Bericht, in dem naturgemäß
der Vorfall mit dem Neger Ovombo die
Hauptrolle ſpielte Noch während des Er

zählens fragte ſie ſich zuweilen, ob ſie das
Ganze nicht etwa geträumt hatte, und wun
derte ſich, daß die andern nicht längſt in
ein Gelächter ausgebrochen waren. Aber
die Mienen ihrer Zuhörer blieben ernſt, ja
das Geſicht des Onkels verriet ſogar eine
gewiſſe Beſorgnis, die ſich erſt gegen Ende
ihres Bexrichts wieder verlor.

„Sie haben Glück gehabt, kleine Bibi“,
meinte Dr. Gutekunſt, als Gertrud endlich
ſchwieg. „Oder ſagen wir lieber, Sie haben
einen glücklichen Jnſtinkt bewieſen. Die
Sache hätte auch anders ausgehen können.
Ich kenne mehr als einen Fall, wo der
jenige, deſſen tabu verletzt wurde, ſich hin
kegte und ſtarb, ganz einfach den Geiſt auf
gab, vhne daß ſich für ſeinen Tod die ge
ringſte natürliche Urſgche finden ließ. Die
armen Teufel ſterben aus einer paniſchen
Angſt vor der Strafe oder vor dem Tod,
was weiß ich. Es gibt dafür keine Er-
klärung.“

„Das ſtimmt“, beſtätigte der ältere
Kennyon ernſthaft. „Auf einer benachbarten
Schamba hätten ſie eine Frau, der das tabu
verbot, zwiſchen zwei Männern hindurch-
zugehen. Die Schamba gehörte zwei Euro
päern, die das ganze Tabuunweſen als
Aberglauben verſpotteten. Als ſie der Frau
eines Tages auf einem Feldweg begeg
neten, ſprangen ſie vom Pferd und liefen
raſch rechts und links von ihr vorbei, bevor
ſie ihnen noch ausweichen konnte. Die
Frau fiel um und ſtarb, und es war ihr
nicht zu helfen.“

Voller Mitleid ſah Gutekunſt auf das
Mädchen, das blaß und faſſungslos die
beiden Männer anſtarrte, ganz verſtört von
dem Gedanken, was ſie in aller Harmloſig-
keit heute morgen für Unheil hätte an-
richten können. Sie war froh, als das Ge
ſpräch eine andere Wendung nahm, und
hätte es gern vergeſſen

Doch während des Eſſens, das vald
darauf aufgetragen wurde, kam der Arzt
nochmals auf das Thema zurück. „Da haben
wir den Beweis“, behauptete er. „Jch
ſagte Jhnen ja ſchon vorhin, daß Sie noch

einen Verwalter brauchen. Jhre Farm iſt
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Ermordetk und verſtümmelt
Heulſche berichten vom Markyrium hinker polniſchen Ketkermauern

Berlin, 5. Oktober. Bei den Ver
ſchleppungen der Volksdeutſchen durch die
Polen wurden faſt 5000 in das berüchtigte
Zuchthaus von Bereza-Kartuska ge
bracht und dort derart mißhandelt, daß
zahlreiche Volksdeuntſche an den Folgen er
Quälereien zugrunde gingen. Bei der Ex
humierung der Leichen konnte feſtgeſtellt
werden, wie grauſam die inhaftierten
Deutſchen zu Tode gemartert wur
den. Jm Zuchthaus von BerezaKartuska
waren auch gefangene deutſche Soldaten
untergebracht, die nach Pinsk in das
Sumpfgebiet weiter verſchleppt wurden, und
über deren Schickſal bisher noch nichts be
kannt iſt.

Zu den in das Zuchthaus BerezaKar
tuska verſchleppten Deutſchen gehörte auch
der deutſche Reichsangehörige und Orts
gruppenleiter der NEDAP. in Mogilno
(Bezirk Poſen), Richard Plagens, der ge
feſſelt aus ſeiner Wohnung herausgeholt
und mit Dutzenden anderer Volksdeutſcher
in einen Viehwagen gepfercht, in
viertägiger qualvoller Eiſenbahnfahrt, ohne
Luft und Licht, ohne Waſſer und Nahrung,
nach Bereza abtransportiert wurde.

Jn dem Zuchthaus waren außer den
Deutſchen auch 1500 Ukrainer und gegen
1000 Weißruſſen inhaftiert. Als Eſſen
wurde den Gefangenen für je zwei Mann
eine halbe Eßſchüſſel voll warmen Waſſers,

in das ſchmutzige Kleie gerührt war, ge
reicht. Unter den Mißhandlungen war be
ſonders täglich mehrere Stunden dauerndes
Hockſtehen mit gebeugten Knien
„beltebt“. Die Wachtpoſten marterten die
Deutſchen mit dem ſogenannten „Enten
marſch“ dabet mußten ſich die Gefangenen
mit beiden Händen an die Ohren faſſen,
dann in Hockſtellung gehen und in dieſer
Stellung einer hinter dem anderen ſolange
kriechen, wie es den polniſchen Poſten ge
fiel. Dabei wurden die Deutſchen geprü
gelt und mit Kolbenſchlägen traktiert, ſo
daß viele ſchwere Wunden, beſonders
Schädelverletzungen, davontrugen.

Plagens, der dies alles durchgemacht
hat, bekundet, wie er bei ſeiner Rückkehr
feſtſtellen mußte, daß polniſche Soldaten
ſeinen 16jährigen Sohn Alfred auf dem
Wege zwiſchen Gneſen und Poſen mit meh
reren anderen Volksdeutſchen zuſammen in
einem Wäldchen bei Jwno ermordetund gräßlich verſtümmelt hatten,
nachdem man den Jungen vorher ſo ge
ſchlagen hatte, daß er die Sprache verlor.
Der Vater fand ſeinen Sohn mit ausge
ſtochenen Augen und herausgeriſſenen Där
men auf. Frau Plagens war mit den an
deren Kindern verſchleppt und in total er
ſchöpftem Zuſtand an einer Mauer liegen
gelaſſen worden; hier wurde ſie, völlig zu
ſammengebrochen, mit dem kleinſten Kinde
guf dem Arm, aufgefunden. Der Familie
Plagens wurde obendrein noch das ganze
Geld und alle Wertgegenſtände geraubt.

Fuhrunkernehmer erhält 5000 R.
Ordnungsſtraſe

Berlin, 5. Oktober. Der Reichskommiſſar
für die Preisbildung hat ein Fuhr
unternehmen mittlerer Größe inBerlin mit einer Ordnungsſtrafe von 5000
Reichsmark belegt. Die beſtrafte Firma hat
aus grobem Eigennutz die Vergütungsſätze
für die Vermietung von Kraftfahrzeugen er
Heblich geſteigert und damit ein im höchſten
Grade zu verurteilendes kriegsſchaä de
liches Verhalten an den Tag gelegt.

Plünderer in der Sgarpfalz
zum Tode verurteilt

ff. Koblenz, 5. Oktober. (Eig. Meld.) Das
Sondergericht beim Landgericht in Trier
verurteilte den 25jährigen bereits dreizehn
mal wegen Bettelns, Diebſtahls, Arbeits
verweigerung uſw, vorbeſtraften Joſef
Steinacher wegen Plündern s im ge
räumten Gebiet zum Tode und zur Ab
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit.

Steinacher war im geräumtenSaarbrücken in ein Juweliergeſchäft
eingedrungen und hatte dort außer Lebens
mitteln einen ganzen Sack voller Schmuck
und Wertſachen geraubt. Bei der Rückfahrt
von Saarbrücken wurde er in Hermeskeil
verhaftet

England verbietet Kreuzworkrätſel
Brüſſel, 5. Oktober. Die engliſche Zenſur

kümmert ſich bei ihrer Bevormundung der
Preſſe auch um die Rätſel-Ecke. Jhr neueſtes
Verbot trifft die Korreſpondenzbüros, die
den Zeitungen Kreuzworträtſel, Silben
riktſel und dergleichen liefern. Solche Auf
gaben dürfen nicht mehr veröffentlicht
werden, ſelbſt wenn der Herausgeber ſie der
Zenſur zur Prüfung vorlegen will. Die ſehr

Zenſurbehördemißtrauiſchen Leiter der

u ausgedehnt, als daß der Herr überall
ein könnte.“

„Reden Sie keinen Unſinn, Dokkor! Sie
wiſſen recht gut, daß ich einſtweilen noch
allein fertig werde. Schließlich iſt ja auch
Archie noch da.“

Der Doktor knurrte und warf einen
flüchtigen Blick auf den jungen Kennyon,

Geſicht über den Teller geſenkt
elt.
Dr. Gutekunſt ſah den Farmer an.

Lieber Kennyon“, ſagte er, „Sie haben denVerwalter ſchon engagiert. Sie wiſſen's
bloß noch nicht. Er wartet nur auf die
Beſtätigung des Vertrags, den ich ihm
geſtern in Jhrem Namen zugeſichert habe.“

„Was haben Sie?“ fragte Kennyon ver
blüfft und legte mit einem Ruck Meſſer und
Gabel aus der Hand, daß der Teller klirrte.
Er ſah den Arzt an, als zweifelte er an
ſeinem Verſtand. Dr. Gutekunſt hielt den
Blick gleichmütig aus.

„Alſo heraus mit der Sprache, Doktor!“
ſagte Kennyon dann nach einer Pauſe.
„Was ſteckt dahinter

„Jch glaube, Sie kennen den Mann.
Gutekunſt hob die Serviette, die ihm ſtän
dig von den Knien zu rutſchen drohte, auf
und ſteckte einen Zipfel davon zwiſchen die
Weſtenknöpfe. „Vor dem Krieg hatte er
eine Schamba hier in der Nähe, klein, nicht
mehr als ſechshundert Acres, glaube ich.
Nach dem Krieg flog er als Deutſcher hier
raus, trieb ſich in der Welt herum und
kam vor einigen Monaten, als die Grenze
geöffnet wurde, hierher zurück. Seine
Schamba war in der Verſteigerung in die
Hände einer dieſer braunen Elſtern hin
übergewechſelt, die vor zwanzig Jahren mit
ein paar ſchäbigen Zinnkaniſtern ins Land
gekommen ſind und ſich inzwiſchen ein Ver
mögen gemacht haben. Geld, ſie zurück
zukaufen, hatte er nicht, zum Neuanfangen
noch weniger. Dafür kennt er Land und
Leute wie wenige und machte aus der Not
eine Tugend, indem er der Bärenführer
für Fremde wurde, ſo eine Art Leder
ſtrumpf im Tropenhelm. Ging mit Büchfen
männern in die Serengeti, mit Fliegen

fürchten nämlich, daß die gegneriſche Spio
nage in die engliſchen oder amerikaniſchen
Zeitungen Rätſel einſchmuggeln
könnte, aus denen nach einem beſtimmten
Code- Syſtem der feindliche Nach
richtendienſt wichtige Mitteilungen
herausleſen kann.

Der nächſte AsA- Kongreß
ſoll Columbus abſetzen

New York, 5. Oktober. Ein Leif
Erikſon-Tag wird am 9. Oktober in
verſchiedenen Staaten von USA. als Ge
dächtnisſeter für den erſten Entdecker
Amerikas begangen. Die „Leif Erikfon
Memorial Aſſociation“ in Minnegapolis hat
an das amerikaniſche Parlament den Antrag
gerichtet, der im Januar 1940 zuſammen
tretende nächſte Kongreß möge den 9. Okto
ber zum offiziellen Staatsfeiertag der Ver
einigten Staaten erklären. Heute beſtehe
kein Zweifel mehr daran, daß Amerika nicht
1402 von Columbus, ſondern ſchon im
Jahre 1000 von dem norwegiſch-is ländiſchen
Wikinger Leif Erikſon entdeckt worden ſei.

Blankenburg. (Z wiſchen Trieb
wagen und Lokomotive eingeklemmt.) Auf dem Bahnhof Baſt
Michaelſtein fuhr ein Triebwagen der Hal
berſtadt--Blankenburger Eiſenbahn gegen
die Lokomotive eines ausfahrenden Giter-
zuges, wobei ein Schaffner tödlich verun
glückte. Der Triebwagenführer, der den
Wagen in Rückwärtsſtellung fuhr, hatte das
Signal des an der Spitze des Triebwagens
ſtehenden Schaffners überhört. Der Schaff
ner, der nicht abſprang, wurde zwiſchen
deſgeggen und Lokomotive einklemmt und
getötet.

Dommitzſch. (Mietpreiserhöhung
ſtrafbar Ein Hauseigentümer wurde
vom Landrat mit einer Ordnungsſtrafe von
150 RM. belegt, weil er eine unzuläſſige
Mietpreiserhöhung vorgenommen hatte.

fängern an den großen See, wanderte
durchs Pori und holte ſich ſchließlich eine
ſchöne ausgewachſene Malkarta mit Schwarz
waſſerfieber im Hintergrund. Vor vier
Wochen brachten ſeine Boys ihn ange
ſchleppt. Er war völlig beſinnungslos und

pfiff aus dem letzten Loch. Ich habe einige
Pfund Kochſalz verbraucht, um ihn wieder
halbwegs auf die Beine zu bringen.

„Und was ſoll er bei mir?“
„Er braucht einen Platz, wo er, unter

dem Vorwand einer Beſchäftigung, ſich
gründlich ausruhen kann.“
Kennyon lachte. „Ich hätte mir gleich

denken können, Doktor, daß Sie nicht ohne
tiefere Abſicht von Marengu herüberkamen.
Wie heißt übrigens Jhr Mann?“

„Stefan Burmeeſter.“
„Ach“, kam es gedehnt. „Stefan Bur

meeſter. Ganz recht, ich erinnere mich.
Aber warten Sie mal. Dann iſt ſeine
frühere Farm doch heute im Beſitz von

Lal Singh.“ Der Doktor nickte und
zog die Kompottſchüſſel zu ſich heran.

Gertrud hielt den Atem an. Die Luft
im Zimmer ſchien ihr plötzlich mit Span-
nung geladen Unwillkürlich blickte ſie zu
ihrem Vetter hinüber. Der junge Mann
hatte die Serviette neben den Teller gelegt.
Sein Haar klebte an der Stirn, er ſah auf
fallend bleich aus und un ſeinen Mund
grub ſich ein vergrämter Zug ein. Als er
nun auch die Augen des Arztes auf ſich
gerichtet fühlte, erhob er ſich brüsk und ver
ſchwand mit einer undeutlich gemurmelten
Entſchuldigung aus dem Zimmer.

Auch Kennyon war aufgeſtanden. Die
Hände in den Hoſentaſchen, ging er ſchwei
gend einige Male im Zimmer auf und ab,
wobei er ſich immer weiter von den andern
entfernte. An der Verandatür machte er
halt.

„Schicken Sie den Monn alſo in Gottes
Namen zu mir“, ſagte er ſchließlich Dann
trat er durch die Tür hinaus ins Freie.

e

Gertrud war mit dem fremden Be
ſucher allein. Auch er ſchwieg jetzt und ſah
ſie durch ſeine runden Brillengläſer nur

Turnen Sport Spiel
n

Leiſtungskämpfe der Turnerinnen
Gaufachwart Gärtner und die Sach

bearbeiterin für Frauenturnen, Frau Lieſel
Koch (Mückenberg), haben ſich an die Ver
eine gewandt und ihrer Arbeit in den näch
ſten Wochen folgende Aufgaben geſtellt:

Es werden ſofort Grundübungen am
Barren, Schwebebalken, Pferd und in der
Gymnaſtik als Pflichtübungen ausgeſchrie
ben und von den Turnerinnen aller Alters-
klaſſen geübt. In der zweiten Woche des
November findet in den Stützpunkten ein
Wertungsturnen ſtatt. Hauptforderungen
dieſes Turnens iſt ſichere und gute Aus
führung. Dieſem Wertungsturnen folgt der
Leiſtungskampf der Stützpunkte. Es wird
ein Fünf vder Sechskampf mit Kürübungen
und Medizinballwurf ausgeſchrieben. Für
die Durchführung iſt die zweite Dezember
Woche in Ausſicht genommen.

Jm Januar beſtreiten die fünf Beſten
der Stüßpunkte denſelben Kampf in den
Unterkreiſen bei ſchärferer Wertung.
Schließlich treten im Februar die fünf bis
acht Beſten der Unterkreiſe zum Kampf in
den Kreiſen an. An der Zuſammenſetzung
des Wettbewerbes ändert ſich nichts, jedoch
wird der Rahmen der Veranſtaltung, ihrer
Bedeutung entſprechend, feſtlicher geſtaltet
und vor der Oeffentlichkeit werbemäßig auf

gezogen. Durch dieſen Aufbau des Leiſtungs
kampfes der Turnerinnen von unten nach
oben mit ſpäter in Ausſicht genommenem
Abſchluß im Gau wird die Suche nach dem
Nachwuchs erleichtert.

Vor den Turnerinnen- Abteilungen und
ihren Leitern liegt nunmehr eine Fülle von
Arbeit, deren Bewältigung beweiſen wird,
daß in den Reihen unſerer Frauen und
Mädchen der Wille zum Einſatz im Sinne
der Aufgaben des NSRvL lebt.

Franz Haſlberger
Deutſcher Skimeiſter gefallen

Franz Haſlberger iſt gefallen. Der be
kannte Traunſteiner Skiſpringer fand als
Oberjäger der Gebirgstruppe bei Lublin
den Heldentod. Durch den Tod Haſlbergers
verliert der deutſche Skiſport einen ſeiner
Tüchtigſten. Haſlberger konnte im Vor
jahr Deutſcher Skimeiſter werden und ſich
bei den anſchließenden Skiwettkämpfen in
Holmenkollen einen ausgezeichneten
vierten Platz ſichern, den größten Er
folg, den je ein deutſcher Springer dort
erzielt hat. Haſlberger hat ein Alter von
25 Jahren erreicht.

Der Spork am Sonnkag
Länderkämpfe mit Dänemark und Ungarn

Der Sport iſt ein beredtes Ausdrucks
mittel des öffentlichen Lebens. Um ſo be
zeichnender ſind zwei Tatſachen: England
ſagt ſeinen Fußballänderkampf
gegen Holland ab Deutſchland
führt dagegen einen Länderkampf nach dem anderen aus, am
kommenden Sonntag gleich in zwei Sport
arten. Dem engliſchen Peſſimismus, der
Unſicherheit und der Angſt ſtehen deutſche
Zuverſicht und das Gefühl eines uneinge
ſchränkten Vertrauens gegenüber.

Auf dem Platz der Leipziger Bewegungs
ſpieler ſtehen ſich die Hand ballnatito
nalmannſchaften von Dänemark
und Deutſchland zum vierten Mal
gegenüber. Dret Siege hat Deutſchland
über den nordiſchen Gegner zu verzeichnen
und rechnet mit dem vierten. Dabei ſei
nicht verhehlt, daß unſere Elf nicht das
ſtärkſte Aufgebot darſtellt, und auf der ande
ren Seite die Dänen beſſer geworden ſind,
was ihr mit neun Toren Unterſchied über
Schweden erfochtener Sieg erhärtete. Das
umfangreiche Programm der Hanödballwett
Bewerbe in allen Teilen des Reiches erfährt
kaum eine Schmälerung.

Jm Fußball gehen die lokalen
Kämpfe rüſtig weiter, die Wettbewerbe er
freuen ſich bei Aktiven. und Zuſchauern
großer Popularität. Die Rugbvyſpieler
führen ihre ſchon begonnenen Runden fort,
r auch im Hockey regt es ſich mehr und
mehr.

Auf der Grundlage des olympiſchen
Programms wird der Radländer-
kampf zwiſchen Deutſchland und Un
garn auf der Aſphaltbahn in BerlinWannſee ausgetragen. Beide Mannſchaften
verſprechen ausgezeichneten Sport. Allein
drei Landesmeiſter ſchicken die Magyaren
mit Notas, Eles und Pelvaſi, dazu den
früheren Titelträger Nagy. Unſere Hoff
nungen tragen die Meiſter der beiden letz

unverwandt an. Seine Regloſigkeit be
drückte ſie. Jhr war übel zumute.

„Doktor“. begann ſie klagend, „in dieſem
Hauſe ſpricht und bewegt ſich alles in Rät
ſeln. Wenigſtens zwei davon könnten Sie
mir vielleicht löſen. Wenn Sie wollen.

„Soweit ich keinen Vertrauensbruch be
gehe, gern.“

„Dann beantworten Sie mir bitte zwei
Fragen. Erſtens: Wer iſt Lal Singh? Und
zweitens: Was iſt mit Miß Kirkby? Sie
wiſſen doch, wen ich meine?“

Dr. Gutekunſt hob eine rundliche, für
einen Mann in den Tropen auffallend ge
pflegte Hand und ſtrich ſich damit übers
Kinn. „Sehr einfach“, meinte er bedächtig.
„Lal Singh iſt Miß Kirkbys Großvater.“

Gertrud ſtutzte. „Wenn ich Sie vorhin
richtig verſtanden habe,
Singh doch ein Jnder?“

Der Doktor nickte.
„Ja, dann begreife ich nicht
„Laſſen Sie ſich's erklären, kleine Bibi.“

Der Doktor ergriff ihre Hand und tätſchelte
ſie freundlich. „Zu Anfang dieſes Jahr-
hunderts kam aus Indien ein Mann zu
uns herüber. Er war von niederer Kaſte
und beſaß nichts als ein paar Kiſten voll
von Glasperlen und ähnlichem Kram, mit
denen er irgendwo am Rande der Steppe
einen Handel eröffnete, einen Eingeborenen
laden, wie unzählige ſeiner Landsleute ihn
führten. Ein kleines Mädchen kam mit ihm,
ſeine Tochter. Böſe Zungen behaupten, er
habe nicht nur mit ſeinen Glasperlen ge
handelt. Jedenfalls kam er ſchnell zu Ver
mögen, er wurde reich, auch für europäiſche
Begriffe. Außerdem war er ehrgeizig, doch
ſein Reichtum nützte ihm nichts. Für ſeine
Landsleute blieb er ein Mann aus niederer
Kaſte, die Schwarzen verachtete er, und die
Europäer nahmen ihn nicht auf. Dann
heiratete eines Tages ſeine Tochter ein
ſehr ſchönes Mädchen übrigens dieſen
Kirkby, einen Lumpen und Säufer, vielleicht
noch Schlimmeres; denn kein anſtändiger
Europäer hätte ſich auf eine derartige Heirat
eingelaſſen. Fortſetzung folgt

dann iſt Miſter

ten Jahre, Gerhard Purann und Jean
Schorn, mit den Berlinern Spang und
G. Schulz. Ein weiteres Bahnrennen führt
Krefeld mit Metze, Lohmann, Krewer und
Merkens durch.

Um den Danzig Pokal“
Die HandballPunktſpiele um den „Danzig

Pokal“ nehmen am Sonntag ihren Fortgang. Dabei
müßte ſich SV Boruſſia gegen VfL Seeben be
haupten. Schweren Widerſtand wird TV Diemitz
der BSG Weiſe entgegenſetzen. Offen halten wir
den Ausgang des Spieles TV Kröllwitz gegen VfR
Wörmlitz. Daß TV Gutenberg gegen VfL 96 Halle
gewinnen kann, iſt wohl kaum anzunehmen.

Jn Staffel z ſpielen: TV Reinsdorf TV
Bruckdorf, TV Dieskau TV Lochau, TV Zwint-
ſchöna TV Kanena und RV Osmünde MTV
Döllnitz

Staffel 4. TVg Merſeburg TSV Leuna,
1885 Merſeburg ATV Merſeburg, TSG Bad
Dürrenberg MTV Merſeburg, TSG Bad Lauch
ſtädt TV Schafſtädt.

Staffel 5: TV Kayna TV Möckerling, T
Neumark Kayna 22, ATV Spergau TVKöätzſchenBeung und BSG. Reipiſch TV Frank
leben.

Die Pflichtſpiele der H.
Die Stelle Leibeserziehung der Hitler Jugend

hat für die Leiſtungsgruppen Fuß und Handball
in den Bannen 36 Halle und 394 Saalkreis für
kommenden Sonntag den Startbeginn befohlen und
folgende Spiele angeſetzt:

Bann 36 Halle. Staffel A 1: VfL 96 SP 98,
Wacker Weiſe, Boruſſia Sportfreunde.
Staffel A 2: Wacker 2. Weiſe 2., Poſt Favvorit,
Cröllwitz Olympia, Reichsbahn 96 2.
Staffel B: Wacker Weiſe, 96 Sportfreunde,
Boruſſia Reichsbahn. Staffel B 2: Poſt gegen
Wacker 2., Cröllwitz Favorit, GiebichenſteinSportbrüder 96 2.

Bann 394 Saalkreis: Jugend A: Ammendorf
gegen Gröbers Kanenag Reideburg, Dölau gegen
Nietleben, Lieskau Lettin, Löbejün Nehlitz.
Jugend B: Ammendorf Gröbers, Nietleben gegen
Dölau, Brachſtedt Osmünde, Beeſenlaublingen
gegen Könnern.

(Sportvereinsnachrichten Hauptblatt 3. Seite)

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

e e e
10 17

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 10. exotiſches
Liliengewächs, 11. Halbaffe, 12. Mädchenname, 13. Aus
druck beim Schachſpiel, 14. Nibelungenfigur, 15. Berliner
Bildhauer, 16. Faultier, 17. Pelzart, 19. Ausſichtsturm,
20. Fluß in Jlalten, 21. Gemüſepflanze, 22. Getränk,
23. Kleiderbeſatz, 24. Möbelſtück, 25. fruchtbarer Wüſten
ſtrich, 26. Stadt am Jſonzo, 27. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Straußvogel, 2. kleines ſüdamerika
niſches Nagetter, 3. Gefäß, 4. altrömiſcher Gruß, 5. fran
zöſtſcher Artikel, 6. wehinütiges Gedichl, 7. Poetiſches
Werk, 8. Teil des Auges, 9. winterliche Naturerſcheinung,
13. Witwengeld, 15. Segelſchiff, 17. Buchungsſyſtem,
18. Götterfigur, 19. Brotaufſchntit, 20. ſchwediſcher Refor
mator, 21. Ort am Rhein, 22. Straßenbaumaterial,
23. Schlange, 24. Windſtoß. Anmerkungt 1. und
27. ſind zwei berittene Truppengattungen.

Auflöſung des vorigen Rätſels:
Waagerecht: 1. Hoff, 5. Jdar, 9. Ehre, 10. Rega,

11. Lias, 12. Eris, Don, 14. rot, 15. Kairo, 16. Elf,
18. Elk, 21, Laub, 23. Amur, 24. Lure, 25, Rent, 26. Aſtt,
27. Tram. Senkrecht: 1. Held, 2. Ohio, 3. Frankfurt,
4. Fes, 5. Jre, 6. Der Rvemer, 7. Agio, 8. Raſt,
16. Ella, 17. Laus, 19. Lunga, 20. Krim, 22. Bei, 23. Art
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